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Een. - 
Warſchau, vem 12ten April. — Die hieſige 
Staatszeitung enthält. folgenden Artikel: „In 
Lemberg ſind mehrere Staffetten mit der Nachricht 
erhalten worden, daß in Wolhynien ein Aufſtand aus⸗ 
gebrochen ſey, zu welchem der Brand von Potſchojew 


(ein Baſtliacer Kloſter und beruͤhmter Wahlfahrtsort 


unwelt ber Oeſterreichiſchen Grenze) das Zeichen gege⸗ 
ben babe. In Gallizlen hoͤrte man Kanonenſchuͤſſe 
und an nahen Grenzorten ſelbſt Kleingewehrſeuer. Da 
dieſe Nachrichten nicht direkt aus Lemberg, ſondern 
aus Krakau erhalten worden find, ſo iſt deren Beſtaͤti⸗ 
gung noch zu erwarten.“ 5 
Ein anderes hieſiges Blatt „der gewiſſenhafte Pole“ 
theilt einen Privatbrief aus Brody vom 1. April fol ⸗ 
genden Inhalts mit: „Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß 4 Meilen von hier, im Flecken Potſchojew, die 
dortigen Eintvohner gegen die Ruſſiſche Regierung fi 
aufgelehnt baben. Die Baſilianermoͤnche des daſigen 
Kloſters ſtehen an der Spitze der Inſurreetion; ihr 
Kloſter iſt von einem großen Umfange ‚und befsikigt, 
ſo daß man daſſelbe fuͤr eine kleine Feſtung halten kann. 
Gefterw Abend hoͤrte man eine ſtarke Kanonade, und 
es ſchien, als ſchluͤge man ſich bei Bereſteczek, zwel 


‚Meilen von hier. In Nadziwilof dem Ruſſiſchen 


Grenzorte, fell eine Abtheilung Polniſcher Truppen 
angekommen ſeyn. 7 
Ueber die Inſurrection in Samogitien enthält die 
Polniſche Staatszeitung folgende, augeblich von 
Handlungspäufern geſchriebene Briefe: 
Tilſe, vom 29. Maͤrz. 
Nach dem Durchmarſch der Garde Regimenter trat 
eine Zeit ein, waͤhrend welcher die neue im Stillen 
eingerichtete Ceatrals Regierung die Inſurrection gegen 
die beſtehende Regierung proelamirte, und an alle 
Geiſtliche Cireularbriefe erließ, welche fie aufforderten, 
das Volk von den Kanzeln zur, Theilnahme aufzurufen. 


ſtarke Kanonade gehoͤrt habe. 


Dieſes iſt faſt in allen Kirchen geſchihen. Ein Circus 
larbrief gerieth indeß zu Schmalinken in die Hände 


eines Beamten, und ſo wurden die Inſurgenten ge⸗ 


noͤthigt, vor der Anfangs beſtimmten Zeit zu den Waß⸗ 
fen zu greifen. Zwei Meilen von Georgenburg fand 
der erſte Ausbruch der Unruhen ſtatt. Die Grenzwaͤch⸗ 
ter und Cordonkoſaken wurden uͤberfallen, und diejeni⸗ 


gen welche nicht uͤber die Preußiſche Grenze entweichen 
find getödter worden. An der Spitze der 
Inſurgenten ſtehen die Grafen Pater und Nonicer, 


konnten, 


Sie haben Gewehre, Kanonen und Kriegsbedarf. 
f Memel, vom 29. Maͤrz. 
Seit meinem litzten Briefe iſt in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft viel neues vorgefallen. 
hielt man hier eine Staffette von Schmalinken, daß 
in Roffieng und Schaul ein Aufruhr ausgebrochen ſey, 


und daß die Zollbeamten ſich nach Schmalinken gefluͤch⸗ 


tet hätten, Ein hieſiger Einwohner der in Garsden, 


wo ebenfalls Inſurgenten ſich befinden, geweſen war, 


hatte dort gefragt, wer denn an der Spitze der Juſur⸗ 
rection ſtaͤnde? Die Bauern aber legten die Finger 
auf den Mund und zeigten dadurch an, daß fie dieſes 
geheim halten wollen. Man meint, daß ihre Anfuͤh⸗ 
rer Geiſtliche ſind. Einige der Inſürgenten tragen 
Uniform, alle ſind wohl bewaffnet. 2 


— 


Ueber Kriegsbegebenheiten berichtet die Polniſche 
Staatszeitung Nachſtehendes: Perſonen die am 
10ten April von Okuniew in Warſchau angekommen 
find, haben ausgeſagt, daß an dem vorhergehenden 
Tage und in der Nacht man in der Entfernung eine 
Wir haben hierüber 
keine officielle Nachrichten, vermuthen aber, daß die 


Heeresabtheilung unter dem General Andrychlewleſch⸗ 
vorwärts ruͤcke und Wengrow genommen habe. Vom 
General Dwernicki iſt die Nachricht vom Aten d. M. 


angekommen, daß fein Corps immer noch bei Zamotze 


Schon am Montage er⸗ 
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ſich beſindet, und daß die außerordentlich ſchlimmen 
Wege nicht erlaubten, irgend eine militairiſche Opera 
tion zu unternehmen. 

Vom Generaliſſimus Skrzynecki iſt aus dem Lager 
bei Siedlee folgender Bericht vom 10ten d. eingegangen: 
An die Natinal: Regierung. 
„Mit Freuden habe ich die Ehre hiermit zu berichten, 
daß die Unſrigen am heutigen Tage einen bedeutenden 
Sieg erſochten, mehrere Geſchuͤtze genommen und 3 bis 
4000 Gefangene gemacht habe. Unter dieſen befinden 
ſich mehrere Offiziere hoͤhern Ranges. Der General 
Prondzynski, welcher ein beſonderes Corps komman— 
dirt, hat ſich mit Ruhm bedeckt. Die ſpaͤte Nacht er; 
laubt mir nicht, einen umſtaͤndlichen Bericht einzu 

ſenden.“ - 

Der Graf Oſtrowski, Chef der Warſchauer Natio, 
nalgarde hat an dieſelbe ein Schreiben erlaſſen, worin 
er jeden Nationalgardiſten aufruft, ſich noch Möglich 
keit zu bewaffnen und kampffertig zu ſeyn, für den Fall 
daß die Hauptſtadt gegen den Feind vertheidigt wer⸗ 
den muͤſſe. N 

Am 9. April ſind hier wieder zwei Spione gehaͤngt 
worden; der eine war ein getoufter Jude, Namens 
Holland, der andere ein Pole, Trembdizki. Ein dritter 
Spion ebenfalls ein Jude Salomon All hat ſein Le⸗ 


ben dadurch gefriſtet, daß er verſprochen, noch meh⸗ 


rere bis jetzt unentdeckte Spione anzugeben. 

Vom Miniſter des Innern Niemojowski enthalten 
die Zeitungen eine Bekanntmachung, durch die alle 
deutſchen Koloniſten und Fabrikarbeiter im Koͤnigreich 
Polen ermahnt werden, für die Sache ihres neuen 
Vaterlandes Gut und Leden zu opfern und nickt auf 
die liſtigen Ueberredungen der Feinde deſſelden zu hören, 
wogegen ihnen fortdauernder Schutz verſprochen wird. 


Nachrichten von der Polniſchen Grenze vom 
6. Aptil zufolge ſollen unter der Garniſon von Zamosc 
Krankheiten herrſchen, weiche täglich zwiſchen 30 dis 
40 Mann dahin raffen; auch unter den Ru ſiſchen 
Truppen des in Wolhynien commandirenden Generals 
Rüdiger, der am Aten d. M. ſein Hauptquartier in 
Wlodzimirz hatte, ſoll eine bedeutende Sterblichkeit ein⸗ 
geriſſen ſeyn. — Die vor einigen Tagen verbreitete 
Nachricht von einer Verſammlung von 300 bewaffne⸗ 
ten jungen Leuten bei dem Kloſter Poczajow hat ſich 
als grundlos erwieſen. — Nach der Ausjage von Ge: 
fangenen, die in der Nacht vom iſten auf den 2tem 
d. M. von einer bis zu dem Dorfe Miachyn, drei 
Stunden ͤͤſtlich von Zamosc, vorgedrungenen Ruſſiſchen 
Streifpartei eingebracht wurden, ſoll das Corps des 
Polniſchen Generals Dwer nickt aus 18 Escadrons und 
9 Bataillons mit 20 Geſchuͤtzen beſtehen. Die Kaval⸗ 
lerie ſey pro Escadron 30 Pferde ſtark, und größten 
theils aus gedienten Leuten zuſammengeſetzt, die ſchon 
ihren Abſchled hatten. Die Infanterie dagegen beſtehe 
aus lauter neu ausgehobener Mannſchaft, und nur 
> Offiziere und Unteroffiziere fepen von det alten Polnt 


ſchen Armer. Ein Polutſchee Bataillon fol gegen 
840 Mann ſtark ſeyn. Die bei dieſem Corps befind, 
lichen Geſchuͤtze ſollen von der reitenden Artillerie ſeyn. 
Die Zahl und der Beſtand der irregulairen Polniſchen 
Truppen, welche ſich in der Gegend von Joſefow, Tor 
maszow und Laszeow umhertreiben, iſt ſchwer zu ber 
ſtimmen, da ihre Starke nach den Umftänden tagtag⸗ 
lich wechſelt. 


Aus Krakau meldet man, daß 4 Bataillone leichter 
Polniſcher Infanterie mit dem Vermoͤgen der War⸗ 
ſchauer Bank in der dortigen Gegend angekommen 
wären, und ſich in einem in der Mähe der Stadt ge, 
legenen Dorfe zu verſchanzen ſchienen. Man ſah dort 
taglich der Nachricht von einem Uebergauge der Ruſſen 
über die Weichſel entgegen; der General Witt fol des 
reits eine Brucke zu dieſem Zwecke zu ſchlagen ange 
fangen haben. Der Verſuch des Generals Dwernicki, 
auf das linke Weichſelufer zuruͤckzukehren, ſoll von den 
Ruſſen vereitelt worden ſeyn. Am 5ten haben in 
Krakau die dort anweſenden Polen ihrem Landsmann 
Niemcewiez ein großes Mittagsmahl gegeben. Es mar 
ren nicht weniger als 50 der erſten Polen, darunter 
Senatoren, Landboten und Warſchauer Nationalgardis 
ſten, zugegen. 


Privatnachrichten aus Warſchau vom 1 ten zufolge 
wäre das Polniſche Hauptquartier des Generaliſſimus 
Skrzynecki in Zelechow. Die Reſultate des Gefechtes 
des Generals Uminski mit den Ruſſiſchen Garden fol 
len 2000 Gefangene und A Kanonen ſeyn. Siedlee 
mer in den Händen der Polen. In Folge der Schlach⸗ 
ten ſeit dem 1. April waren ſeitdem 5 Fahnen, 11 Ka- 
nonen und uͤber 10,000 Gefangene nach Warſchau ge⸗ 
bracht worden. f 


Ru f 1a . 

Nach einer ‚Grägigen Fahrt iſt am 10. April in 
Luͤbeck ein Schiff von Lidan angelangt. Die Briefe 
ſind noch am Bord. 
man in Libau ſehr aufgeregt; ein Schiff hatte id vor 
den Ausgang des Hafens gelegt, in welches alle Effek⸗ 
ten und Gelder der Regierung verladen waren, auch 
die Zollkaſſe aus Polangen, um ſofort in See zu ge⸗ 
hen, wenn die Gefahr dringender wurde. Truppen 
waren nicht in Libau; es wurden aber taglich 5 dis 
600 Mann erwartet. “ 


Defterresid. 

(Privatmiith.) Wien, vom 12. April. — Im 
Schloſſe von Schoͤnbrunn werden für den diesjährigen 
Sommeraufenthalt unſeres Allerhoͤchſten Hofes Vorkeh⸗ 
rungen getroffen. Man glaubt, daß es zu Mitte des 
naͤchſten Monats bezogen werden wird. — Die Nach⸗ 
richten aus Italten bringen wenig Intereſſantes; überall 
iſt die Rude und Ordnung wieder hergeſtellt. Unſere 
Truppen werden die Paͤpſtliche Staaten noch im Laufe 


Nach muͤndlicher Ausſage war 


RE 


dieſes Monats wieder räumen, und nur 400 Mann 
als Beſatzung im Fort von Ancona zuruͤck bleiben. 


Heute Abend iſt die Nachricht aus Peſth hier einge 
troffen, daß im Banat bedeutende Unruhen unter dem 
Landvolke ausgebrochen ſeyen. Die Magnaten ha⸗ 
ben ſich in aller Eile in die feſten Plätze oder nach 
Peſth gefluͤchtet. c 


Authentiſchen Nachrichten zufolge iſt die Cholera 
zuerſt im Lembergſchen Gouvernement, im Tarnopoler 
Kreiſe, namentlich in den Ortſchaften Kalachorowka, 
Wolica, Wychwalynca und Tonfte, Ende Decembers 
v. J. erſchienen, blieb daſelbſt auf 26 Perſonen ber 
ſchraͤnkt und war am Ende des Januars vollftändig 
beendigt. Im Ciortkower Kreiſe ergriff fie 42 Ort 
ſchaften, doch find jetzt davon 24 ganz befreit; in den 
Abrigen 18 blieben nach den letzten Berichten noch 
69 Kranke. Im Ganzen iſt die Zahl der Erkrankten 
in dieſem Kreiſe nicht bedeutend und den gemachten 
Erfahrungen zufolge die anſteckende Kraft der Krank⸗ 
beit nicht unbedingt ausgeſprochen. Auch in dieſem 
K. K. Gouvernement hat man die ſtrengen Quaran⸗ 
taine⸗Maßregeln nicht für nothwendig erachtet. 


Deut ſchland. 


Das bundesmaͤßige Truppen ⸗Contingent des Heriog⸗ 
thums Braunſchweig wird mobil gemacht. Der Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Holſtein, Dirigent des Herzogl. Kriegs; 
Collegii, iſt in dieſen Angelegenheiten nach Hannover 
geſandt worden. In deu naͤchſten 14 Tagen ſoll noch 


ein Durchmarſch von 2 Kavallerie⸗ und einigen In⸗ 


fanteries Negimentern, zuſammen etwa 8000 Mann, 
durch das Braunſchweigſche ſtatt finden. — Man mel: 
det aus dem Mecklenburgſchen: „Wie man vernimmt, 
ſollen von den hieſigen Truppen 2 Bataillone Linien⸗ 
Jufanterie, 2 Compagnien leichte Infanterie, und 
160 Mann Kavallerie den Befehl erhalten haben, ſich 
bis zum 20. April marſchfertig zu halten. 


Die Allg. Zeit. enthält folgenden Artikel: „Die 
Beharrlichkeit der Belgier, ſich im Beſitze von Luxem⸗ 
burg zu behaupten, muß nach dem von dem Bundes, 
tage gefaßten Entſchluſſe, dem Koͤnige von Holland als 
Großherzog von Luxemburg die nachgeſuchte Huͤlfe zu 
leiſten, nothwendig zu Verwickelungen eruſthafter Art 
führen, da der Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger zu Frankfurt 
(man weiß nicht, ob aus eigenem Antriebe, oder in 
Folge erhaltener Inſtruction) gegen jenen Beſchluß 
Einſprache gemacht, und darauf angetragen haben ſoll, 
dei den wegen Belgien überhaupt ſtatt findenden Unter, 
handlungen dieſen entſcheibenden Schritt noch zu ſus. 
pendiren, und den Ausgang der Unterhandlungen erſt 

abzuwarten. Es iſt natürlich, daß dieſer Vorſtellung 
Esine Folge gegeben werden konnte, und daß, nachdem alle 


keiten ab. 


Mittel der guͤtlichen Ausgleichung in der Luxemburgs 


ſchen Sache erſchoͤpft find, es fat unſtatt haft er ſchei⸗ 
nen mußte, fie einer nochmaligen Berathung zu untere 
werfen. Von der mebrern oder mindern Theilnahme 
Frankreichs für das Belgiſche Intereſſe, haͤngt nun 
hauptſächlich die Ausdehnung oder ſchnelle Beendigung 
der von den Belgiern ſelbſt herbeigefuͤhrten Feindſeug⸗ 
Das Franzoͤſiſche Miniſterium, will es Eu⸗ 
ropa vor einem allgemeinen Brande bewahren, muß 
eine beſtimmte Farbe annehmen, ſich für die Vollzie⸗ 
hung der Londoner Protokolle erklären, und die Pro- 
klamation des Belgiſchen Regenten an die Luxembur⸗ 
ger mißbilligen, welche eben ſo leichtſinnig als vetwe⸗ 
gen die Beſchluͤſſe der Mächte verwirft, deren Be⸗ 
muͤhungen, die ſtreitenden Parteien zu trennen und 
Belgien eine ſelbſtſtaͤndige Exiſtenz zu geben, deren es 
eigentlich nie genoß, doch mit weniger Undank belohnt 
werden ſollten. Daß das Engliſche Kabinet ſich die 
Belgiſchen Angelegenheiten ſehr angelegen ſeyn läßt, 
und ſich nicht ſcheut, fie‘ aus dem wahren Geſichts⸗ 
punkte zu betrachten, duͤrfte eine Mittheilung an den 
Fuͤrſten Talleyrand beweiſen, worin Lord Palmerſton 
die Anſichten des Franzoͤſiſchen Miniſteriums zu erfag⸗ 
ren wuͤnſcht, und mit Beſeitigung aller diplomatiſchen 
Spitzfindigkeiten ganz einfach fragt: Giebt Frankreich 
der Proklamation des Regenten von Belgien, Surlet 
de Chokier, an die Einwohner von Luxemburg ſeinen 
Beifall, oder nicht? und iſt es im letztern Falle geſon⸗ 
nen, die Prätenfionen der Belgiſchen Regierung auf 
das Großberzogthum Luxemburg zu untetſtuͤtzen? dann 
müßte es ſich von den Conferenzen über Belgien für 
ausgeſchloſſen halten. Will es an dieſen ferner Theil 
nehmen, ſo wäre die genaueſte Betückſichtigung der 
von den Übrigen Mitgliedern gefaßten Beſchluͤſſe noth⸗ 
wendig, und jede Abweichung ein Treubruch. Durch 
dieſe einfache Behandlung der ſchwerſten diplomatiſchen 
Aufgade wird die Loͤſung ſchnell erreicht, und jeder 
Zweifel über Krieg oder Frieden gehoben, werden, 
wenn die jetzige Franzoͤſiſche Abmiuiſtration ſich behaup⸗ 
tet. Das Franzsͤſiſche Kabinet muß ſich daruͤder aus⸗ 
geſp oben, haben, bevor eine militaiciſche Beſelzung 
Lux mburgs durch den Bund ſtatt finden kann. Be⸗ 
harrt es bei ſeinen bisher bewahrten friedfertigen Ger 
ſinnungen, fo wäre wohl viel Hoffnung zur Vermeil 
dung des Krieges vorhanden, wo nicht, wird ein ſehr 
blutiger Kampf beginnen. Alle bei der Sache intereſ⸗ 
ſirten Maͤchte find jetzt ſchon bemüht, ungeheure Streit, 
kraͤfte aufzuſtellen; was für Anſtrengungen werden erſt 
gemacht werden, wenn der Krieg unvermeidlich er⸗ 
ſcheint Welche furchtbare Macht kommt dann zuſammen, 
wenn auch alle uͤbrigen Bundestruppen auf den Kriegs⸗ 
fuß geſtellt werden! 
Daſſelbe Blatt berichtet: „Die conſtitutionelle 
Charte des Herjogthums Naſſau wurde bekanntlich 


ſchon im Jahre 1817 oktroyirt und enthält unter An⸗ 5 


derm auch die Beſtimmung, daß Se. Durchl. auf jed⸗ 
wede Civilliſte verzichten, dagegen aber ſaͤmmtliche Do⸗ 


ne 
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Rechnungsablage mittheilen zu laſſen, nicht verbindlich 
bleiben wollen. Zugleich übernahm der Herzog denjer 


uigen Theil der Landesſchulden, für welchen eben die 


Domänen, als ſpecielle Hypothek, den Glaͤubigern eins 
geſetzt worden waren, deren Geſammtbetrag aber ſchon 
damals die Summe von zwei Millionen Gulden nicht 
viel uͤberſtieg. — Die Naſſauiſchen Landſtaͤnde, als 
fie zum erſtenmale verfammelt-waren, brachten in der 
erſten Seſſion den Punkt der Domänen in Anregung. 
Der aljährlihe Durchſchnittsertrag derſelben wurde, 
vielleicht etwas uͤbertrieben, zu 1,700,000 Fl. ange⸗ 
ſchlagen, und die Staͤnde bemerkten, daß, ſelbſt unter 
Beruͤckſichtigung der dagegen übernommenen Schuld—⸗ 
ſumme, der dem Souverain verbleibende Reſt bei Weis 
tem denjenigen aliquoten Theil des allgemeinen Staats: 
einkommens uͤberſteige, worauf irgend ein Landesfuͤrſt 


. in Deutſchland, ja vielleicht verhaͤltnißmaͤßig in ganz 


* 


t 


* 


Eutopa, zur Unterhaltung feines Haus- und Hofſtaats 
Anſpruch mache. Waͤhrend der erſten Jahre der con⸗ 
ſtitutionellen Regierung des Herzogthums Naſſau 
wurde der naͤmliche Wunſch in jeder Sitzungsperiode 
wiederholt vorgebracht. Ging man jedoch hoͤchſten 
Orts niemals darauf ein, ja ſegte man auch fein Miß⸗ 


vergnuͤgen darüber nicht undeutlich zu Tage, jo ward 


doch die dereinſtige Erfuͤllung dieſes Wunſches gleich 
Anfangs nicht unbedingt abgelehnt, ſondern vielmehr 
in einer Weiſe darauf erwiedert, daß die Stände ihn 
endlich gewahrt zu ſehen hoffen durften. — Als dieſe 
jedoch im Jahre 1822 dringender als je zuvor um die 
endliche Erledigung dieſes Gegenſtandes nachſuchten, er⸗ 
folgte durch das Organ des Herrn Staatsminiſters 
von Marſchall die definitive Erklaͤrung Sereniſſimi. 
Sie ging im Weſentlichen dahin. den Ständen zu ber 


deuten, daß Se. Durchl. ein für allemal die fragliche 


Angelegenheit als" gänzlich beſeitigt betrachtet wiſſen 
wollten, und daher erwarteten, es werde dieſelbe nicht 
mehr zur Sprache gebracht werden. — Dieſe peremtos 
riſche Erklaͤrung hatte damals den Austritt mehrerer 
landſtaͤndiſcher Deputirten zur Folge. — Seit dieſer 
Epoche iſt die beſprochene Angelegenheit entweder gar 
nicht mehr oder doch nicht in der Weiſe in Anregung 
gebracht worden, daß daruͤber im Lande noch viel ges 
ſprochen worden wäre. Allein in der gegenwärtigen 
Seſſion ward dieſelbe abermals auf das Tapet gebracht 
und zwar in der Art und Form, daß, wie man ſich 
ſchmeichelt, die hohe Naſſauiſche, eben fo ruͤckſichtsvolle 
als gerechtigkeitsliebende Staatsregierung ſich dadurch 


bewogen finden möchte, den Reklamationen Gehoͤr zu 


geben. Eine Reſolution iſt deshalb jedoch noch nicht, 
von Seiten der Staatsregierung erfolgt, ſondern die 


Sache befindet ſich noch ſchwebend.“ 


28 Frankreich. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom ten April. 

An dieſem Tage wurden die Berathungen uͤber den 

Geſetz⸗Entwurf wegen Erhoͤhung der Grundſteuer und 
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® maͤneneinkuͤnfte in der Art ſich vorbehalten, daß Sie 
den Landftänden von deten Verwendung irgend eine 


— 


der Ausgabe von 50 Millionen in Renten, zur Deckung 
eines Thelles der ſchwebenden Schuld, fortgeſetzt. Der 
Eraf A. ven Noailles, welcher bekanntlich im Jahre 
1815 an den Verhandlungen des Wiener Congreſſes 
Theil nahm, benutzte dieſe Gelegenheit, um das der 
mals von Frankreich befolgte politische Syſtem gegen 
die lebhaften Beſchuldigungen zu vertheidigen, die ſich 
oftmals und noch Tages zuvor daruber aus den Reihen 
der linken Seite erhoben hatten. Er äußerte ſich im 
Weſentlichen folgendermaßen: „Ein Augenzeuge deſſen, 
was ſich auf dem Congreſſe zugetragen hat, indem ich 
einer der Franzoͤſiſchen Bevollmächtigten war, wurde 
man mir mit Recht Vorwuͤrfe machen koͤnnen, wenn 
ich über die damaligen Unterhandlungen länger ſchwiege 
und durch meine Zuruͤckhaltung jenen ungerechten. Der 
ſchuldigungen gleichſam unfreiwillig beipflichtete. Wohl 
weiß ich, daß es nicht gebraͤuchlich iſt, das Gehetmniß 
der Juſtruetionen und diplomatiſchen Verhandlungen 
der Oeffentlichkeit preiszugeben; nicht uns darf man 
indeſſen die Initiative in dieſer Debatte beimeſſen. 
Lange genug haben wir Anſtand genommen, uns des 
Rechtes der eigenen Vertbeidigung zu bedienen. Wolk⸗ 
ten wir noch länger ſäumen, ſo wurden wir uns gegen 
die Fuͤrſten, denen wir gedient, und gegen die Diplo⸗ 
maten, mit denen wir unterhandelt haben, ftrafbar 
machen und den Tadel aller der Volker verdienen, ix 
ren Rechte und Freiheiten wir vertheidigt haben. 
Geſtern iſt die Regierung uns auf diefer Bahn zuvor⸗ 
gekommen; ſie kennt unſere Berichte, Depeſchen und 
Traktaten und zollt dem Betragen derer, die an die, 
fen letzteren Theil genommen, und deren Talente ſte 
noch jetzt benutzt, ihren Beifall. Es ſey denen, dee 
jetzt von den offentlichen Angelegenheiten entfernt find, 
ebenfalls geſtattet, die Sache der Wahrheit auch ihrer 
ſeits zu vertheidigen. Moͤgen Audere Frankreich eben 
fo gut und beſſer dienen, als wir es damals gethan; 
nur verkuͤmmere man feinen ehemaligen diplomatiſchen 
Agenten das Bewußtſeyn des Eifers nicht, den ſie un, 
ter kritiſchen Umſtäͤnden bewieſen haben. Man durds 
ſuche immerhin die Archive des auswaͤrtigen Departe⸗ 
ments; man wird darin — wir erklaren es im Ange, 
ſichte dieſer Verſammlung und dis ganzen Landes — 
keine Depeſche, kein Protokoll, keinen Traktat finden, 
der mit den nachſtehenden Erklaͤrungen im Wider⸗ 
ſpruch ſtaͤnde. Man ſagt uns: „„Die Ftanzoͤſd 
ſchen Bevollmaͤchtigten auf dem Wiener Congreſſe 
haben in die Zerſtuͤckelung Frankreichs gewilligt; ſte 
find den Grundſaͤtzen und Stipulationen der heil 
gen Allianz beigetreten; ſie haben dem Schickſale 
Polens gleichguͤltig zugeſehen und dieſes Land, wie 
alle Länder, der Willkuͤhr preisgegeben. Sie haben 
den Aufſchwung liberaler Anſichten unterdrückt und 
darein gewilligt, daß man die Voͤlker in der Unwiſſen⸗ 
heit erhalte; ſie haben die Staaten nach Gefallen ge⸗ 
theilt und dabei keine Ruͤckſicht auf natuͤrliche Graͤnzen, 
Sprach, und Sitten Verſchiedenheiten, fo wie auf 

Intereſſe und die Rechte eines jedes einzelnen Volkes, 
genommen, In der That, meine Herren, dies find 


—— 
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ernfte Beſchuldigungen. Es ſey uns dagegen erlaubt, 


Frankreich und unſern Nachbarn zu beweiſen, zu wel⸗ 
chen ſeltſamen Irrthuͤmern die Lebhaftigkeit der Impro⸗ 
viſation und der Mangel an Gedaͤchtniß ſelbſt die ge⸗ 
wandteſten Reb ner verleiten koͤnnen. Verſetzen Sie 
ſich, meine Herren, in jene Zeit zuruͤck, wo der lang» 


jährige Gebrauch der abſoluten Gewalt und der durch 


ſie beguͤuſtigte Geift der Eroberung fo viele Staats⸗ 
manner blendeten, wo dieſenigen, die heute fo ſchoͤn 
von ber Freiheit ſprachen, ſie im Geraͤuſch der Waffen 
gänzlich vergaßen, wo fo wenige Leute an die Folgen 
einer ſolchen Regierung dachten. Welcher Miniſter 
wußte damals den gewaffneten verbuͤndeten Maͤchten 
zu beweiſen, daß eine freie Repraͤſentativ Regierung 
die einzige ſey, die Frankreich zuſagen, ſeine Wunden 
Heilen und es mit dem uͤbrigen Europa wieder aus⸗ 
ſoͤhnen koͤnne? Wer floͤßte jenen Maͤchten eine ſo große 
Achtung für unſer Land, unſere Denkmaͤler, ja ſogar 
für unfere Trophäen ein? Wer wußte es im Jahre 
1814 bahin zu bringen, daß Frankreich ſich ſofort von 
den fremden Truppen befreit ſah und doch eine ausge⸗ 
dehntere Graͤnze behielt, als die es zu Zeiten feiner 
Könige beſaß? Die Jahrhunderte, meine Herren, 
ruͤcken mit entſetzlicher Schnelligkeit vor. Wie zerſtreut 
muͤſſen doch die Gemuͤther ſeyn, wenn das Andenken 
ſolcher Thatſachen und ſolcher Dienſtleiſtungen ſo raſch 
bei ihnen erliſcht! Andere Minifter haben in fpäteren 
Jahren andere Stipulationen unterzeichnet und ſich 
namentlich in den hundert Tagen zu großen Opfern 
verſtanden. Ich werde mich wohl hüten, fie deshalb 
zu tadeln; ſie befanden ſich unter ernſten Umſtaͤnden, 
deren Erörterung nicht Hierher gehort. Augenzeuge der 
erſten Unterhandlungen (im Jahre 1814), will ich 
hier nur darauf hinweiſen, daß die Franzoͤſiſchen Des 
vollmaͤchtigten beim Kongreſſe dieſelben waren, die am 
12. Juli 1815, alſo 3 Monate nach der Landung 
Napoleons bei Frejus, in Wien einen Traktat unter⸗ 


deichneten, wonach ganz Savoyen und ein Theil des 


Belgiſchen Gebiets Frankreich verbleiben ſollten, ohne 
daß fie dieſe Beſtimmung durch irgend ein Verſprechen, 
eine Verpflichtung oder ein Opfer erkauft hatten; und 


doch wußten ſie damals noch gar nicht, wer eigentlich 


in Frankreich regierte. Als der erſte jener Bevollmaͤch— 
tigten bald darauf nach Frankreich zuruͤckkehrte, legte 
er das Staatsruder nieder, um nicht in andere Vor⸗ 
ſchläge der verbuͤndeten Maͤchte zu willigen. Es iſt 
ein Leichtes, meine Herren, wenn die Ereigniſſe ſich 
drängen, über frühere Dienftleiftungen einen Schleier 
zu werfen und einen wohlerworbenen Ruf in den 
Staub zu ziehen; indeſſen möge Frankreich durch einen 
unverwerflichen Zeugen erfahren, wie vor 16 Jahren, 
Maͤnner, die von ihrem Vaterlande gaͤnzlich abgeſchnit⸗ 
ten waren, nichtsdeſtöwentger deſſen Würde, Unab⸗ 
hängigkeit, ja ſogar deſſen Uebergewicht mit Tifer, 
und nicht ohne Erfolg wahrzunehmen wußten. Man 
beſchuldigt die Franzoͤſiſchen Bevollmächtigten, daß fie 


einen Traktat unterzeichnet hätten, der einen feindlichen 


Einfall zur Folge haben mußte. Dieſer Traktat iſt 


der von Chaumont (Januar 1814), an welchem in⸗ 


deſſen Frankreich als kontrahirende Macht niemals Theil 


genommen hat. In der Wiener Kongreß-Akte, füge 
man ferner, finden ſich die Grundſaͤtze der heiligen 
Allianz wieder; dieſe letztere iſt aber erſt fpäterhin ab⸗ 
geſchloſſen worden. Man tadelt die Franzoͤſiſchen Be, 
voͤllmaͤchtigten, daß fie das Intereſſe Polens vernach⸗ 
laͤſſigt hätten; die Kongreß⸗Protokolle beweiſen aber, 
daß kein Staat die Unterhandlungen fo in die Länge 
gezogen hat, als gerade Polen. Sieben Monate lang 
wurde die Abſchließung der General-Akte dadurch vers 
zoͤgert, und — da bei dieſer Gelegenheit doch Alles 
geſagt werden muß — die Ereigniſſe des Monates 
Maͤrz 1815 allein brachten eine Frags zur Entfchek 
dung, um derentwillen bereits Offenſiv⸗Traktate unter: 
zeichnet worden waren und der Kongreß im Begriff 
ſtand, ſich aufzuloͤſen. Und glaubt man denn etwa, 
daß die Franzoͤſiſchen Bevollmächtigten damals gar kelne 
Stimme hatten? Wir willigten am 12. Juni 1815 
nur in den Deſinitiv⸗Traktat, nachdem wir die Errich⸗ 
tung Krakau's zu einem Freiſtagte, die voͤllige Tren⸗ 
nung des ehemaligen Herzogthums Warſchau von Ruß, 
land und deſſen Erhebung zu einem Koͤnigreiche mit 
dem Verſprechen einer eigenen Verfaſſung erlangt hat, 
ten. Noch blieb ein Monarch übrig, der, nachdem 
man bereits ein Jahr lang die Waffen niedergelegt 
halte, in feine Staaten noch nicht wieder eingeſetzt 
war. Dieſer Fuͤrſt ſollte nach den Ufern des Rheins 
verſetzt oder aus der Liſte der Souveraine gänzlich ger 
ſtrichen werden. Wer verhinderte dies? Wer gab, den 
Koͤnig von Sachſen ſeinem Volke zuruͤck? Und wenn 
gleich die unvermuthete Rückkehr Buonaparte's eine 
Impnatlihe Unterhandlung abbrach, fo möchte es doch 
manches Land geben, das, ſelbſt nach dieſer Zeit, durch 
unfere Vermittelung einige feinen Freiheiten guͤnſtige 
Beſtimmungen erlangte. Man leſe nur die Traktaten 
nach; unter welcher Bedingung iſt Belgien abgetreten 
worden? Wer hat die Neutralität der Schweiz ge⸗ 
gruͤndet und dieſes Land bewogen, neue Formen in 
ſeiner Regierung anzunehmen? Verdanken mehrere 


Deutſche Staaten ihre Verfaſſung nicht dem Beiſpiels 


Frankreichs? Sind Genua, Modena, die Legationen 
und das Koͤnigreich Neapel ohne irgend einen Rath; 
ſchlag uber die Form der Regierung aufgegeben wor⸗ 
den? Selbſt Spanien war damals ein Gegenſtand 
der Sorge für die uͤbrigen Europaͤiſchen Mächte. — 
Ich mag die Aufmerkſamkeit dieſer Kammer nicht miß⸗ 
brauchen; nur wuͤnſche ich, daß Frankreich, und ganz 
Europa mit ihm, zwiſchen uns und unſeren Gegnern 
Richter ſey, und da Sie mir doch erlaubt haben, daß 
ich mich mit aller Freimüͤthigkeit aͤußere, To will ich 


dieſe Rednerbuͤhne nicht verlaſſen, ohne eine wichtige 


Frage berührt zu haben, die zu einer Zeit, als wir 


0 


* 


nicht ſiegreich waren, das Recht an die Stelle der Ge⸗ 


walt ſetzte und eine Grundlage zu allen Unterhandlun— 
gen abgab. Das Prineip der Legitimitaͤt war damals 
von einem ſolchen Gewichte und hatte einen ſolchen 
Einfluß auf die ganze politiſche Welt, daß Napoleon 


rer 
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ſelſt es bei ſeiner Rückehe von Elba für ſich in An⸗ 


ſpruch nahm. (Bewegung.) Rufen Sie ſich die da⸗ 
maligen Umſtaͤnde ins Gedaͤchtniß zuruͤck und fragen 
Sie ſich ſelbſt, ob man, einer ſo großen vereinigten 
Macht gegenuͤber, wohl ein den Nationen wie den 
Fuͤrſten heilſameres Syſtem aufſtellen konnte. Andere 
Zeiten, andere Sitten. Wie man die Grundlagen 
einer Unterhandlung beruͤckſichtigen muß, alfo muß man 
auch auf die Gewalt der Umftände reflektiren. Aber 
die Erinnerungen der Geſchichte darf man nicht wecken, 
um ſich gegen Grundfäge zu erheben, die zu einer ats 
dern Zeit die Wiederherſtelung des Friedens in Europa 
durch die Entwaffnung des Siegers und durch die Ber 
ſchuͤtzung der Rechte und Wuͤrde der Nationen herbei⸗ 
führten. Ueber die jetzige Zeit mag man argumenti⸗ 
ren, fo viel man will; wir haben nur unfere Hand» 
lungen zu rechtfertigen, nicht aber fuͤr eine Revolution 
gut zu ſagen. Der Soldat erfuͤllt ſeine Pflicht, wenn 
er ſich muthig ſchlaͤgt, der Richter, wenn er ein gerech⸗ 

tes Urtheil fälle, und der Diplomat, wenn er, nach 
Maßgabe der Umſtaͤnde, das wirkfamſte und ehren: 
vollſte Mittel ergreift, um die Wohlfahrt, die Wuͤrde 
und das Uebergewicht ſeines Landes wahrzunehmen.“ 


Parts, vom 6. April. — Vorgeſtern hatte der 
Abbé de Pradt die Ehre, zur Koͤnniglichen Tafel ger 
jogen zu werden. Geſtern führte der König in einem 
Miniſter⸗Rathe den Vorſitz. Die Herzoge von Orleans 
und Nemours begaben ſich nach Saint Germain, um 
das erſte Chaſſeur/ Regiment, deſſen Oberſt der Letztere 
iſt, zu muſtern. 


Der Courrier frangais klagt darüber, daß frühere 
eifrige Liberale, ſeitdem fie in den Staatsdienſt getres 
ten, ganz umgewandelt waren und alle Maßregeln der 
Miniſter vortrefflich faͤnden; insbeſondere beſchwert er 
ſich über zwei Staatsraͤthe, von deuen er den einen 
nicht undeutlich als Hrn. Thiers bezeichnet. Die linke 
Seite werde durch dieſe unbegreiflichen Abtruͤnnigkeiten 
immer ſchwaͤcher. 


Daſſelbe Blatt berichtet: „Hr. Rogter, Attache 
bei der Belgiſchen Geſandtſchaft, iſt in verwichener 
Nacht nach Bruͤſſel abgegangen. Er iſt, wie man 
glaubt, der Ueberbringer einer zwiſchen unſerem und 
dem Londoner Kabinet in Uebereinſtimmung abgefaß⸗ 
ten Note, worin man die Belgiſche Regierung bewe⸗ 
gen will, ſich der Beſetzung Luxemburgs durch die Bun⸗ 
destruppen nicht zu widerſetzen; man laßt ihr Zeit bis 
zum Löten d. M., um ſich zu entſchließen und die 
geelgneten Maßregeln zur Vermeidung jeder Kolliſion 
zu treffen.“ 


Der Verſicherung des Journal de Paris: zufolge, 


hätte das Privat⸗Vermoͤgen des jetzigen Königs, das, 


von einigen Blättern übertrieben abgeſchaͤtzt worden, 
niemals über 4½ Mill. Fr, an jährlichen Rente ber 


tragen, wobel das Vermögen der Schweſter des Kb; 
nigs, Madame Adelaide, freilich nicht mitgerechnet feyı 


Ein Schiff, welches am 6. Auguſt aus Falmouth 
abgegangen, iſt am 17ten November zu Caleutta eins 
getroffen, hat alſo die Nachricht von der Revolution 
des Juli in 102 Tagen dahin gebracht. Die Franzd⸗ 
ſiſchen Kapitaine, welche ſich daſelbſt befanden, hatten 
große Beſorgniſſe wegen der Unſicherheit der Zukunſt, 
und trugen Bedenken in See zu gehen, namentlich 
ſchienen ſie einen Seekrieg zu fuͤrchten. 


Der Parteigänger Diot, der an der Spitze einer 
Bande ausgetretener Kantoniſten in den weſtlichen 
Departements umherzieht und die Einwohner beunru⸗ 
higt, ſoll von den zu ſeiner Verfolgung ausgeſandten 
Truppen nach einigen Blättern gefangen, nach andern 
in einem Gefechte mit ihnen getoͤdtet worden ſeyn. 


In Calais find zwei von London kommende Kutter 
mit 3,200,000 Fr. in Barren und gepraͤgtem Gelde 
für das Haus Rothſchild angekommen. 


In Lyon hat man eine Bruͤcke, welche ſeit der 
Juli⸗Revolution den Namen Pont-Lafapette fuhrte, in 
Pont⸗du⸗Concert umgetauft. 


Spanien. 


Madrid, vom 24. Maͤrz. — Vor einigen Tagen 
find 16 Mann von der Bande des Manzanares, nebſt 
dem Chef feines ſogenannten Generalſtabs, erſchoſſen 
worden. Ueber den (bereits gemeldeten) Tod jenes 
Rebellen⸗Anfuͤhrers hat man folgendes Nähere erfahren. 
Auf ſeiner Flucht harte er unweit des Fleckens Bena⸗ 
havis ſich an einen Ziegenhirten, Namens Juan Gil, 
gewendet und denſelben, unter dem Verſprechen einer 
Belohnung von 2000 Piaſtern, beauftragt, nach Mar: 
bella zu geden und ihm ein Boot zu miethen, auf 
welchem er zu entkemmen gedachte. Der Ziegenhirt 
aber, dem Könige treu ergeben, ging nach Igualeja, 
um von da einige bewaffnete Buͤrger zur Gefangeu⸗ 
nehmung des Manzanares herbeizuholen. Mit ihnen 
und einigen Koͤnigl. Freiwilligen nach dem Oste zur 
ruͤckkehtend, wo er den Manzanares mit feinen Be, 
gleitern einſtweilen verborgen ‚hatte, ging Juan Git, 
um erſteren kenntlich zu machen, geradesweges auf ihn 
zu, mit den Worten: dies iſt Manzanares. Dieſer, 
der nun wohl ſah, daß es auf ſeine Verhaftung abge⸗ 
ſehen ſey, ſtieß dem Juan Gil ſogleich ſeinen Degen 
in das Herz, ward aber auch ſofort von deſſen Bru⸗ 
der Diego durch einen Flintenſchuß niedergeſtreckt. — 
In den letzten Tagen haben hier wieder mehrere Vers 
baftungen ſtattgefunden. Die Regierung iſt jetzt, dem 
Verlauten zufolge, auf das genaueſte von allen Ver, 
instigungen der Conſpiration unterrichtet, welche gluͤckli⸗ 


cherweiſe noch vor dem Ausbruche der deabſichtigten 


Empoͤrung entdeckt und unterdruͤckt worden iſt. Der 
(bereits mehr erwähnte) Marco Artu war der Haupt; 


—— 
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die Mallepoſt geſetzt. 


* * — \ . * 


a Korkreſpondent von Mina. Die Zahl ſaͤmmtlicher als 


Theilnehmer au der gedachten Verſchwoͤrung ſeit vier 
Wochen hier verhafteten Perſonen wird auf 120 anger 
geben. Vorgeſtern iſt nun auch das Dekret wegen Er⸗ 
eichtung der Militair-Kommiſſionen in der hieſigen 
Zeitung erſchienen. Nach einem in der heutigen Zei⸗ 
tung enthaltenen Dekrete foilen dieſelben auch über 
alle Rauber, Diebe und Unruheſtifter überhaupt zu 
richten haben; eine Maßregel, woruͤber ſich hier jeder 
Gutgeſinnte und Ruheliebende freut, indem man ſich 


davon heilſame Folgen für die Öffentliche Ruhe ver⸗ 


ſpricht, die beſonders ſeit einigen Monaten durch das 
ſehr arg gewordene Diebs-Unweſen ſtark gefährdet 
wurde. — Man fängt jetzt an, auf den Baleariſchen 
Juſeln Kameele zu akklimatiſiren; auch im füdlichen 
Spanien will man einen Ver ſuch damit machen. 


Madrid, vom 28. Marz. — Der König iſt ger 
fiern beim Spazierenfahren umgeworfen worden, indem 
eine Achſe brach. Man ſagt, es werde am heiligen 
Donnerſtage gar keine Prozeſſion ſtattfinden, venigſtens 
der Hof derſelben nicht beiwohnen, damit alle Zuſam⸗ 


menrottungen von Menſchen vermieden wuͤrden. Gleich 


nech Oſtern begeben ſich JJ. MM. nach Aranſuez. 
Man verſichert, General Queſada ſey abgeſetzt und 
nach Madrid berufen worden, wo er eine ſtarke Ruge 
ſeines Benehmens von der Regierung erfahren wird, 
weil er gegen die Hinrichtung der 400 Mann prote⸗ 
ſtirt hat. Es heißt, daß ſeitdem dieſer Blutbefebl voll⸗ 
ſtreckt worden ſey. Seitdem die Ordonnanz wegen der 
Militair Commiſſionen erlaſſen iſt, werden die Nach / 
richten ſehr ſelten; jedermann ſchweigt aus Furcht. 
Die Verhaftungen dauern noch immer fort. Polizei 
und Truppen find Tag und Nacht in Thärigkeit. Man 
zahlt jetzt ſchon über hundert Verhaftet:. 


Spaniſche Grenze, vom 1. April. — Aus Bil: 
Bao iſt plötzlich ein Regiment nach Valeneia beordert 
wor zen, wo Unruhen ausgebrochen ſeyn ſollen. — Ein 
vornehmer Dffisier, nach einigen der Commandeur der 
royaliſtiſchen Freiwilligen zu Madrid, iſt in hoͤchſter 
Eil in Vittoria angekommen, und hat ſich dort auf 
An der Grenze aber iſt er ver⸗ 
haftet und nach Madrid zuruͤckgefuͤhrt worden. — Seit 
einigen Tagen ſind in Bayonne gegen 20 Familien 
angekommen, die aus Spanien auswandern, wetl fie 
ihrer politiſchen Geſinnungen wegen verfolgt werden. 


Port nu 8 l. 

Liſſabon, vom 23. März — Vorgeſtern um 
10 Uhr Abends erſchien ein Haufen von Polizeibeans 
ten, von etwa 50 Soldaten begleitet, vor dem Lands 
baufe des Herrn Robertſon, eines bier wohnenden 
Engliſchen Kaufmanns. Man forderte ihn auf, die 
Thüre zu Öffnen, und auf die Frage: „Ob man eine 
Vollmacht des juiz conservador jeiner Nation (nach 
dem Vorrechte, welches den Engländern zuſteht, aur 
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auf deſſen Verfügung etwas gegen ſich verfügt zu 
ſehen) habe,“ antwortete man: „die habe man nicht 
noͤthig; er ſolle aufmachen, ſonſt werde man die Thuͤre 
einſchlagen.“ Herr Robertſon weigerte ſich, zu Öffnen, 
worauf man die Thuͤre einſtieß, und Alles im Innern 
des Hauſes durchſuchte und umherwarf, und ihm dann 
ſagte, man habe Jemanden geſucht, den man nicht ges 
funden. Herr Robertſon hat dem Engliſchen Conſul 
Bericht davon erſtattet, und dieſer ſich bei dem Mint⸗ 
ſter des Auswärtigen beklagt. 
eine Meldung des Vorfalls an die Engliſche Regierung 
geſchickt. ö > 
England. 


London, dom 8. April. — Vorgeſtern empfingen 
Ihre Majeſtaͤten in Windſor den Grafen Grey, der 
ſich von ſeinem Landſitze Stoke Farm dorthin begeben 
hatte und ſeitdem wieder zuruͤckgekehrt iſt. 

Sir H. Parnell, der neue Kriegsminiſter, der ſich 
einer neuen Parlaments, Wahl unterwerfen muß, wird 
für die Grafſchaft der Königin (Queen's- County in 
Irland) koſtenfrei und ohne Oppoſition erwählt wer⸗ 
den. Herr O'Connell ſelbſt hat ein Schreiben an die 
Waͤhler erlaſſen, in welchem er ſie auffordert, dem Ba⸗ 
ronet ihre Stimme zu geben. 

Im Courier lieſt man: „Wir vernehmen, daß die 
Diplomaten, welche dem in Rom zur Anordnung der 
Italieniſchen Angelegenheiten zu eroͤffnenden Congreſſe 
beiwohnen ſollen, ſchon ernannt worden ſind.“ 


Daſſelbe Blatt äußert mit Bezug auf die aus 5 


Belgien eingegangenen Nachrichten: „Unter ſolchen 
Umſtaͤnden, duͤnkt es uns, muͤſſe die Erwaͤhlung des 
Prinzen Leopold von Sachſen⸗Koburg zum Könige von 
Belgien in jeder Hinſicht wuͤnſchenswerth ſeyn, weil 
ſie das Intereſſe Großbritanniens felbft im kommer 
ziellen und politiſchen Betracht mit dem von Belgien 
vereinigt, waͤhrend ſie zugleich der Eiferſucht ein Ende 
machen wuͤrde, die ſich bei den Hollaͤndern darüber 
zeigt, daß ein moͤglicher Einfluß zu ihrem Nachtheile 
ſich bilden koͤnnte, wenn, wie zu einer Zeit geglaubt 
wurde) der Prinz von Oranien entweder zum Som 
verain oder zum Vice⸗Koͤnige von Belgien erwaͤhlt 
werden ſollte. 5 

Mit Bezug auf einen Artikel in einem Bruͤſſeler 
Blatte, worin über das Benehmen Englands geklagt 
wird, weil der Belgiſche Geſandte, der vor 14 Tagen 
die Ernennung des Regenten zu notificiren hatte, nicht 
in offizieller Qualität empfangen worden, heißt es in 
der Times: 
Anklage darauf, daß Belgien als ein unabhängiger 
Staat anerkannt worden ſey. In den Protokollen 
der Londoner Konferenz aber geſchah der Unabhängigs 
keit nur unter dem Beding Erwaͤhnung, wenn die 
Belgier der Trennungs-Akte beitreten wuͤrden. So 


Auch hat man zugleich 


* 


„Der heftige Verfaſſer gruͤndet ſeine 


lange alſo die die Oberhand habende Partei in Bruͤf⸗ 


ſel und der Regent ſich weigern, die revolutionnairen 
Agenten und Truppen aus der Deutſchen Provinz 


— — 


b 


* 
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Mittelländiſchen Meere geſegelt; 


in Begleitung des Sir Thomas 
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Luxemburg zurückzuberufen, und, anſtatt den Vorſchlag 
einer immerwährenden Neutralitaͤt anzunehmen, Hol, 
land und deſſen Verbuͤndete mit Krieg bedrohen, kann 


man auch nicht ernſtlich verlangen, daß Belgien als 


eine unabhängige und freundlich geſinnte Regierung 
anerkannt werde. Wahr iſt es, daß es Herrn Lehon 


verſtattet worden iſt, in Paris ſelne Kreditive zu übers 


reichen; dieſes, kann jedoch durch die gewöhnliche Ins 


konſequenz des Generals Sebaſtlani, oder vielmehr 


durch die allgemeine Inkonſequenz der Franzoͤſiſchen 
Politiker, wenn von Belgien die Rede iſt, leicht er— 
klaͤrt werden.“ 


Der Courier meldet nun wieder, daß in Liverpool 
für die Niederlaͤndiſche Regierung 200 Kanonen unter 
Aufſicht eines Artillerie Oberſten derſelben gegoſſen 
wurden. 


Die Morning-Chronicle berichtet nach Privatbrie / 
fen aus St. Petersburg, daß eine neue Ruſſiſche Ans 
leihe hier zu eroͤffnen beabſichtigt werde, jedoch erſt 
nach der Unterdruͤckung des Polniſchen Aufſtandes. 


Die Fregatte Belvedere iſt mit Truppen nach dem 
noch 3 Linienſchiffe 
und 1 Fregatte liegen ſegelfertig. Sir James Graham, 
des erfte Lord der Admiralitaͤt, wird in wenigen Tagen 
Hardy zu Portsmouth 
erwartet, um den dortigen Kriegshafen in Augenſchein 
zu nehmen. 


Das Linienſchiff Caledonia, 120 Kanonen, und Rer, 
venge, 76 Kanonen, ſind beordert worden, ſich unver 
zuͤglich ſegelfertig zu machen. 

Mit dem Dampfboot Batavia werden biefer Tags 
200,000 Pfd. Sterl. Goldbarren von hier nach Hols 
land abgehen; das Gold iſt von der beſten Qualität, 
da Hollaͤndiſche Dukaten daraus geprägt werden ſollen; 
wie es heißt, wird ein bedeutender Thell davon von 
Holland nach Rußland verſendet werden. 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 6. April. — Der von unſerer Re, 
gierung nach London geſandte Graf, v. Aerſchot hat, 
wie man vernimmt, um feine Zuruͤckberufung nach, 
geſucht. 8 
Die Compagnie Luxemburger Freiwilliger des Herrn 
Claiſſe iſt der Armee als 2tes Tirailleux-Batalllon ein 
verleibt worden; dieſe Compagnie zählt 600 Mann und 


iſt im Großherzogthum ſelbſt epulpirt worden. 


Herr Tielemans iſt dieſen Morgen abgereiſt, um ſich 

auf ſeinen Poſten nach Antwerpen zu begeben. 
Geſtern hat der hohe Militair Gerichtshof einen 

Verhaftsdefehl gegen den fluͤchtigen General van ber 


Smiſſen, erlaſſen, welcher, wenn er ſich nicht ſtellt, in 


contumaciam veturtheilt werden wird. 227 
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ßen umhertreiben duͤrfen. 
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Der General Mellinet hat eine Bittſchrift bei dem 
Congreß eingereicht, um als Belgier naturaliſirt zu 
werden. 

In Folge der Anforderung des Franzoͤſiſchen Gous 
vernements, ihm alle Franzoͤſiſche Deſerteure auszulie, 
fern, iſt dem General Belliard die Antwort geworden, 
daß das zwiſchen den Niederlanden und Frankreich ads 
geſchloſſene Cartel nicht mehr in Kraft und deſſen Boll 
ſtreckung conſtitutionswidrig ſey, daß man aber trotz 
dem, Franzoͤſiſchen Deſerteuren in Belgien keine Dienſte 
anbieten werde. 5 

Geſtern iſt auch wieder bei Gent ein don der Fa⸗ 
milie des flüchtigen Advokaten Antheunis bewohntes 
Landhaus verwuͤſtet und geplündert worden. 

Mehrere hieſige Blaͤtter enthalten einen Plan, wo, 
nach im Luxemburgiſchen Guerillas zu errichten ſeyen, 
die ſich gegen die Deutſchen Bundes, Truppen in den 
Bergen und Waͤldern vertheidigen ſollen. Es ſcheint 
jedoch dazu am Nothwendigſten zu fehlen, nämlich am 
Willen der Einwohner, die nicht geneigt ſcheinen, ſich 
zur Bildung ſolcher Guerillas herzugeben. 

Ein Franzoͤſiſcher Stabsoffizier, Herr Vernier aus 
Valenciennes, hat unſerm Gouvernement den Plan zu 
einem Frei⸗Corps und einer hoͤlliſchen Compagnie 
vorgelegt, dem aͤhnlich, welchen der Oberſt v. Chambure 
nach dem Ruſſiſchen Feldzuge bet der Belagerang von 
Danzig bildete. 8 


Mons, vom 5, April. — Vorgeſtern Abend wurte 
die Stadt in Allarm geſetzt. Ein Trupp Leute, die 
uͤber den Markt zogen, hatte einen paniſchen Schrecken 
erregt. Die Veranlaſſung dazu war folgende: Unge⸗ 
faͤhr 40 Soldaten vom Yten Regimente hatten die 
Wache am Thore überwältigt, und die Stadt verlaſ⸗ 
ſen; man weiß nicht, ob ſie die Abſicht hatten, zu 
deſertiren. Drei Viertelſtunden von Mons wurden fie 
jedoch angehalten. Die Menſchenmaſſe, welche ſie bei 


ihrer Ruͤckkehr begleitete, erregte die Beſorgniß, daß es 


auf etwas Anderes abgeſehen ſey. Man fraͤgt, wie 
die Militair-Behoͤrden zugeben koͤnnen, daß ſich Sol⸗ 
daten den ganzen Tag in ihren Lumpen auf den Stra- 
Man ſollte die Leute ſchnell 
equipiren, damit fie nicht fo elend ausſaͤhen und ihnen 
das Defertiren ſchwerer gemacht wuͤrde. Seit drei 
Wochen find fie hier und noch nicht untformirt. 


Lüttich, vom 8. April. — Heute iſt General 
Dalne hier angekommen. Mittags hielt er eine Revue 
ab, worauf die Offiziere der Conſtitution und den Bel— 
giſchen Geſetzen Treue ſchwuren. ; 

Ein zuverläſſiges Schreiben aus Bruͤſſel vom Gten 
fagt, daß ord Ponſonby einem daſigen angeſehenen 
Bangquier verſichert bat, Prinz Leopold werde jehr 
bald in Bruͤſſel eintreffen. 885 


5 Beilage 


4 


das Land ſetzen, 


vom 31. März habe ich die Ebre, 
geſtrengen zu berichten, daß geſtern beim Eintritte der 
Fluth die Belgiſchen Truppen von Weſt⸗ Capelle, und 
war 60 Daun an bewaffneten Leuten uebſt 3— 400 
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Beilage zu No. 90 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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nennen 


Be BEREIT lende. 

: Aus dem Haag, vom 6. April. — Unſere ſchon 
ziemlich bedeutende Sermacht wird immer noch ver⸗ 
mehrt, fo daß ſich bald die größeren Kriegsfahrzeuge 
auf 54, nämlich: 8 Linienſchiffe, 15 Fregatten und 
31 Korvetten und Briggs, belaufen werden. 

Amtlichen Berichten zufolge, iſt in der Nacht vom 
28ſten zum 29ſten v. M. eine Engliſche Brigg, die 
nach Antwerpen beſtimmt war und von einem Blanken⸗ 
berger Lootſen gefuͤhrt wurde, auf der ſogenannten 
Flaͤmiſchen Platte geſtrandet. Da man ſich bald übers 
zeugte, daß das Schiff auf einer Stelle feſtſitze, die 
zum Seelaͤndiſchen Grundgebiet gehöre, fo ertheilte 
der Oberſt- Lieutenant Lodel dem Kommandanten von 
Sluis (I'Ecluse) den Befehl, einige Mannſchaften 
nach dem Wrack zu ſenden, um daſſelbe gegen alle 
Plünderungen von Seiten der Blankenberger ſicher 
zu ſtellen. Dieſe Mannſchaften befanden ſich am Bord, 
als am Morgen des 30ſten März der Belgiſche Kom⸗ 
mandant von Brügge, der Diſtrikts⸗Kommiſſarius und 


einige bewaffnete Belgier, die eine Friedensflagge auf 


geſteckt hatten, an das Schiff herankamen und dem 
Hollaͤndiſchen Unteroffizier, der jetzt auf demſelben den 
Befehl führte, andeuten wollten, daß das Schiff auf 
Belgiſchem Boden geſtrandet ſey. Der Unteroffizier, 
der dies nicht entſcheiden konnte, willigte indeſſen in 


den Vorſchlag, bis zum Eintreffen näherer Befehle, 


5 Belgier und einen Korporal zu ſeinen Mannſchaften 
an Bord zu nehmen. Der Kommandant von Brügge 
und der Diſtrikts Kommiſſarins entfernten ſich hierauf 
wieder. Als indeſſen bald darauf der Hauptmann van 
Hopbergen mit einem Detaſchement bei dem Schiffe 
onkam, ließ er, da der Anſpruch der Belgier ihm ganz 
ungegruͤndet erſchien, die erwähnten 6 Mann ſogleich 
wieder ausſchiffen und auf Flandriſchem Boden an 


einem Offizier auf dem Schiffe Poſto faſſen. Wabr⸗ 
ſcheinlich iſt in der Nacht vom 31. März auf den 
iſten d. M. die Ladung des Schiffes unter Auſſicht 
des Schiffs⸗Capitains geborgen worden. 
Blättern zufolge, ſell es beim Ausſchiffen der 
Waaren zu einigen Feindſeligkeiten zwiſchen den Hol⸗ 
ländern und Belgiern gekommen ſeyn, . wobei ein 
Belgiſcher Beamter getoͤdtet und ein auderer verwundet 
wurde.) 5 
Ueber den Verfolg dieſes Ereigniſſes iſt folgender 
an den General⸗Lteutenant de Cock gerichteter Bericht 
des Oberſt-Lieutenants Lodel aus Ooſtburg vom 2ten 
Aprel eingegangen: „Als Nachtrag zu meinem Rapporte 
Ew. Hochedel— 


K 


dagegen aber 40 der Uuſrigen nebſt, 


(Belgiſchen 


Plünderern, ſich nach dem geſtrandeten Fahrzeuge der 
geben haben, das von dem Befehlshaber des dort auf⸗ 
geſtellten Detaſchements wegen eintretender Fluth ver⸗ 
laſſen worden war, wozu derſelbe, damit fein Detaſche⸗ 
ment keiner Gefahr, Ausgefetst werde, die Inſttuction 
erhalten hatte. Die Belgier beſetzten ſogleich das 
Fahrzeug und begannen, daſſelbe zu plündern, auch 
begaben ſie ſich auf ein dabei liegendes Fahrzeug, daß 
auf Requiſition des Capitains des geſtrandeten Schiffes, 
von Vließingen gekommen war, und einen großen 
Theil der Schiffsladung bereits aufgenommen hatte. 
Die Belgier wollten den auf dieſem Fahrzeuge befind⸗ 
lichen Hollaͤndiſchen Schiffer zwingen, nach Hazegras 
zu ſegeln, um ſich auf dieſe Weiſe eine reiche Beute 
zu ſichern. In dieſem Augenblicke kam der Hanpts 
mann van Hopbergen, Kommandant der Stadt Sluis, 
mit einem Detaſchement, an deſſen Spitze ſich der 
Premiers Lieutenant Blom vom 10ten Regimente be⸗ 
fand, zur Verſtaͤrkung des ſchwachen zuruͤckgebliebenen 
Detaſchements an. Ein trefflich angebrachtes und unters 
haltenes Peloton⸗Feuer hatte bald die Wirkung, daß 
die Belgier das Fahrzeug in aller Eile verließen, ſich 
in die See warfen, ſchwimmend unter einem Kugel⸗ 
regen die Flucht nahmen und zum Thril ihre Waffen 
zuruͤckließen, fo daß mehreres Waffengeräthe in die 
Haͤnde unſerer Tapferen gefallen iſt. Drei Belgier, 
die ſich durch die Flucht zu retten ſuchten, ſind er⸗ 
trunken und mehreke verwundet; nicht ungeſtraft haben 
fie daher ihre Mord⸗ und Pluͤnder⸗Sucht auf Hol⸗ 
laͤndiſchem Gebiete auszuuͤben geſucht. Ein Belgiſcher 
Beamter, Namens Duthois, ehemaliger Premier⸗ 
Lieutenant, befand ſich beim Eutern unſerer Truppen 
noch am Bord; ich habe die Ehre, dieſen Mann an 
Ew. Hochedelgeſtrengen zu überſenden. Die Nach⸗ 
laͤſſigkeit, mit der der Capitain des geſtrandeten 
Fahrzeuges das Ausſchiffen ſeiner Ladung betrieben hat, 
ſo wie die heute vom Kammandanten von Sluis em⸗ 
pfangene Nachricht, daß ſich wieſer Capitain nach 
Brügge begeben habe, bringen mich Jauf die Ver⸗ 
muthung, daß die Strandung des Schiffes nicht zu⸗ 
faͤllig geſchehen ſey; es laßt ſich ſonſt ſchwer erklaͤren, 
warum derſelbe, nachdem er den Beiſtand der Nieder⸗ 
länbiſchen Behoͤrden angerufen und militairiſche Hülfe 
zur Bewachung des Eigenthums ſeiner Rheder er⸗ 
halten hatte, ſich jezt auf die Seite der Pluͤnderer 
begiebt.“ g 

Das Poſtboot, welches vorgeſtern aus der Citadelle 
von Antwerpen in Bergen op Zoom angekommen iſt, 
wurde am Abend vorher, als es bei Calloo voruͤber⸗ 
fuhr, von ungefähr 40 Gewehrſchuͤſſen der Belgier 
angefallen, von denen jedoch zum Glück keiner die auf 
dem Boote befindlichen Mannſchaften getroffen hat. — 
Der Kommandant der Stadt Antwerpen, General 
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JInaſurgenten-Chef Sercognani iſt verſchwunden; 
vermuthet, er habe ſich nach Marſeille eingeſchifft. Das 
Laudvolk iſt im hoͤchſten Grade gegen die Inſurgenten 


— 


. 


Ancona deponiren und übergeben laſſen. 


3 


von Beaulieu, hat dem General Chaffe angezeigt, daß 
er wahrſcheinlich zur Wiederherſtellung der Ruhe in 
der Stadt einige Kanonen werde gebrauchen muͤſſen, 
daß jedoch damit in keinem Falle eine Feindſeligkeit 
gegen die Citadelle oder gegen die Hollaͤndiſche Schiffs, 
macht beabſichtigt werde. 2 

Aus dem Berichte des Hauptmanns Pauw, erſten 
Ingenieurs des Forts Lillo (bei Antwerpen) geht her— 
vor, daß in der Nacht vom 2ten zum Zten d. ein 


Theil des dortigen Schelde-Dammes plotzlich verſunken 


iſt. Die Unſrigen ſind jetzt durch angeſtrengte Arbeit 


damit beſchaͤftigt, einem weitern Ungluͤck dort vor⸗ 


zubeugen. 


S 


Wien, vom 12. April. — Einem von dem Felds 
marſchall⸗Lieutenant Baron Geppert eingelaufenen Bes 
richte aus Ancona vom 4. April zufolge, hat ſich das 
Inſurgenten-Corps, unter Sercognani's Commando, 
welches in der Gegend von Foligno, Spoleto und Per 
rugia bis gegen Terni hin gehauſt, und einige Zeit 
hindurch Rom bedroht hatte, nachdem die mobile Kos 
lonne des Oberſten D'Aſpre Macerata und Tolentino 
erreicht hatte, gänzlich aufgelöft und zerſtreut. Der 
man 


2 n. 


erbittert; in Foligno war es am 31ſten v. M. zwiſchen 
den Inſurgenten, vor ihrer Zerſtreuung, und den 
Bauern der dortigen Gegend zu Thaͤtlichkeiten gekom⸗ 
men. Der Feldmarſchall-Lieutenant Baron Geppert 


hatte bereits die erforderlichen Anordnungen zum Rück 


marſche der K. K. Truppen, die in Folge deſſen mit 
Ausnahme einer geringen Beſatzung in Ancona, von 
Peſaro, uͤber Rimini, Forli und Imola, bis Bologna 
en echelon disloeirt find, getroffen. Da die im Ge— 
fechte von Rimini gemachten Gefangenen groͤßtentheils 
zu den Rebellen uͤbergegangene paͤpſtliche Soldaten ſind, 
ſo batte der Feldmarſchall-Lieutenant Baron Geppert 
dieſelbe der paͤpſtlichen Regierung zur Sammlung ein 
den von ihr diesfalls beſtimmten Depots abgegeben. 
Gleichfalls hat derſetbe alles durch die Entwaffnung der 
Inſurgenten eingeſammelte Kriegsmaterial, als Eigen— 
thum der paͤpſtlichen Regierung, in der Citadelle von 


Die Turiner Hofzeitung vom 2. April meldet uͤber 
das Befinden Sr. Maj. des Königs: „In den beiden 


letztverfloſſenen Tagen haben der Fiberreiz und die 


Symptome der hartnaͤckigen Krankheit merklich nach⸗ 
gelaſſen. — Die letztverfloſſene Nacht iſt ruhiger gewe— 
fen. — Die gegenwärtig eingetretene Beſſerung vers 
ſpricht Fortſchreiten und Dauer.“ 


Florenz, vom 2. April. — Nachrichten aus Rom 


zufolge, hat der Papſt die Anerkennung des zwiſchen 


dem Kardinal Benvenuti und den Mitgliedern der 
vormaligen Regierung der vereinigten Provinzen ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages verweigert, ſoll aber ubrigens 


zur Milde und zur Abhuͤlfe mancher Mißbraͤuche, die 


ſich in die Verwaltung des Kirchenſtaats eingeſchliche 
hatten, geneigt ſeyn. — Der General n 
ſich mit feinem ſchwachen Corps nach Foligno zurücger 
zogen und wird von den Oeſterreichern verfolgt, fo daß 
bald allem Widerſtande der Inſurgerten ein Ende ges 
macht ſeyn wird. — Der Kardinal Oppizzont, zum Le⸗ 
gaten a latere der vier Legationen ernannt, fährt in 
Bologna fort, ſein Amt mit Milde und Maͤßigung zu 
verwalten, und hat die Verminderungen der Steuern 
und Abgaben, wie ſie unter der proviſoriſchen. Regie⸗ 
rung eingeführt worden, beſtehen laſſen. 


. 


Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Pri⸗ 
vatſchreiben von der Serviſchen Grenze, vom 
17. März: „Seit Unterdrückung des Albaneſiſchen 
Aufſtandes hatte ſich Reſchid Paſcha mit der groͤßten 
Sorgfalt der Betreibung ſeiner Privat- Intereſſen hin⸗ 
gegeben und den oͤffentlichen Angelegenheiten wenig 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die ſcheinbar uberall herr⸗ 
ſchende Ruhe, die Verſicherungen von Treue, welche 
die Haͤuptlinge der Albaneſiſchen und Bosniſchen 
Stämme der Pforte täglich heuchelten, ſchlaͤferten ihn 
fo ein, daß er von den Komplotten nichts ahnte, die 
faſt unter feinen Augen von den Paſchas von Skutart 
und Trawnick mit den Albaneſern und Bosniern ge⸗ 
ſchmiedet wurden, und die nichts Geringeres, als die 
Entthronung des Sultans zum Zwecke haben. Ohne 
daß Reſchid Paſcha oder Jemand aus ſeiner Umgebung 
von Gefahren, die den Weſir oder den Sultan bes 
drohten, geträumt hätte, brach plotzlich einer der ge⸗ 
faͤhrlichſten Aufſtaͤnde aus, von denen je das Tuͤrkiſche 
Reich heimgeſucht worden iſt. Ganz Albanien, Bosnien 
und ein Theil Macedoniens ſind im Aufruhr. Der 
Paſcha von Skutari leitet die Bewegungen; er hat 
ſich in Perſon an die Albaneſiſch-Macedoniſche Grenze 
begeben und hier ein Truppen-Corps geſammelt, das 
auf Konſtantinopel marſchiren ſoll, waͤhrend der Paſcha 
von Trawuik mit ſeinen Truppen und mehreren taufend 
Bosniern gegen Reſchid Paſcha aufgebrochen iſt; dieſer 
duͤrfte nicht hinreichende Mittel beſitzen, um ſich zu 
vertheidigen, geſchweige um eine Bewegung zu Gunſten 
der bedrohten Hauptſtadt zu machen; mit Einem 
Worte, die Lage des Sultans iſt äußerſt bedenklich. 
Die Wiedereinſetzung der Janitſcharen iſt das Loſungs⸗ 
wort der Rebellen, welche durch fremden Einfluß ge⸗ 
leitet ſeyn ſollen. Die regulairen Truppen, auf die 
der Sultan vielleicht allein zahlen kaun, ſind kaum 


hinreichend, Konſtantinopel im Zaume zu halten, wenn 


die Inſurrection auch dort Verzweigungen haben follte, 
Auch haben ſie bei jeder Gelegenheit weniger Muth als 
die unregelmäßigen Milizen bewieſen, die zugleich von 
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Fanatismus und von Begierde nach Rache und Beute 
beſeelt find. — Jetzt dürfte alſo der Orient wieder 
politiſches Intereſſe gewinnen, allein leider auch wieder 
der Schauplatz beauernswuͤrdigen Blutvergießens wer, 
den. Bis jetzt zögerte, dem Veruehmen nach, der 
Sultan gefliſſentlich ſehe mit Abtragung der Kriegs- 
Contributionen an Rußland und ſuchte auch die ſtipu⸗ 
lirte Wiedereinverleibung der abgeriſſenen Diſtrikte an 
Servien durch allerlei Schwierigkeiten hinauszuſchieben. 
Ueberhaupt ſchien er ſeit der Entfernung der Ruſſi⸗ 
ſchen Armee das Haupt wieder ſehr hech zu tragen 
und zu vergeſſen, daß ſeine Exiſtenz nur durch die 
Maͤßigung Rußlands gefriſtet ward. Die bisher von 
der Pforte gemachten Kriegs-Ruͤſtungen betreffen 
meiſteus den Seedienſt und ſcheinen auf einen weitaus⸗ 
ſehenden Plau berechnet.“ 


Smyrna, vom 27. Februar. — Eine durch zwei⸗ 
woͤchentliche Regenguͤſſe veranlaßte Ueberſchwemmung 
bat hier bedeutenden Schaden angerichtet. Der ganze 
niedere Theil der Stadt ſtand zwei Tage lang unter 
Waſſer, und außerhalb derſelben wurde ein Theil der 
Ringmauern des Tuͤrkiſchen Kirchhofes umgeriſſen. 
Menſchen ſind dabei nicht verungluͤckt. Obgleich die 
Ebene von Magneſia uͤberſchwemmt iſt, fo iſt der letzte 
. aus Konſtantinopel dennoch gluͤcklich ange⸗ 
ommen. 8 


c 
Rio Janeiro, vom 24. Januar. — Das bieſige 


Diarie Fluminense meldet, die am 19ten d. erfolgte 


Ankunft eines Couriers aus Minas⸗Geraes babe zu 


übertriebenen Gerüchten über einen in jener Provinz 
ausgebrochenen Aufſtand Anlaß gegeben. Einige Uebel⸗ 


geſinnte hatten allerdings mit dem Zweck des Raubens 
eine Anzahl Irregeleiteter um ſich verſammelt, es ſtehe 
aber zu erwarten, daß die angeordneten Maßregeln der 
Gewalt und der Ueberredung dir Ruhe in jener Pros 


vinz bald wieder herſtellen und die durch falſche Vor 


ſpiegelungen getaͤuſchten Einwohner zum Gehorſam ges 
gen die Geſetze zuruͤckfuͤhren werden. 

Die der Koͤntgl. Preußiſchen Seehandlung gehörige 
Brigg „Kronprinz von Preußen“ geht Ende dieſer 
Woche mit voller Ladung nach Hamburg ab. 


Nis ln 
In Mexiko, wo der Maulbeerbaum wild waͤchſt, be⸗ 
ſchaͤftigt man ſich mit Einfuͤhrung der Seidenzucht. 
Hr. Rocafuerte hät den Vorſchlag gemacht, die Stadt 
Mexiko durch Gaslicht zu erleuchten, da es in der 
Naͤhe derſelben viele Steinkohlengruben giebt. Lan 
denkt auch bereits an die Anlegung von Eiſenbahnen. 


Ein Engliſches Blatt berechnet, daß man zum Baue 
eines Kriegsſchiffes von vier und ſiebenzig Kanonen 
vierzig Morgen mit Eichen bepflanzten Landes bedarf, 


| fo zwar, daß auf jeden Morgen fünfzig Eichen gerech⸗ 


net werden. Zu einem noch groͤßeren Linienſchiffe iſt 
eine noch größere Maſſe Holz nothwendig. Alle großen 
Eichen Schottlands, die gegenwärtig noch fieben. wür 
den nicht hinreichen, um zwei Linienſchiffe erſten Ran⸗ 
ges zu bauen. 


k f ——ñ?§T 0 ĩůĩů···ů 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Ihre am 13. April in Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung, zeigen, mit der Bitte um ferneres Wohl 
wollen, ergebenſt an 

Fr. Wilh. Binner, Paſtor in Muͤnſterberg. 
Emma Binner, geborne Gehr. a 


Entbin dungs Anzeigen. 

Die am 14. April erfolgte gluͤckliche Entbindung: 
meiner Frau von einem Sohne, zeige ich Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

i Müller, Paſtor zu Schoͤnbrunn. 

Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau 
Charlotte, geb. Kleinert, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeigt ergebenſt an 

Breslau den 16. April 1831. a 

D. Gerlach, Uhrmacher. 


f Tos A nz ee ing en. £ 

Am 8. April a. c. entfchlief zu einem befferen Leben 
meine geliebte Ehegattin und unſere Mutter, Eleonora 
Pauſewang, geb. Nieſer, in ihrem 66ſten Lebens: 


jahre, welches traurige Ereigniß wir allen Verwandten 


und Freunden ergebenſt bekannt machen. 


Carl Leopold Pauſewang, Wachsbleicher, 


als Gatte. a 
Caroline, Auguſt und Ernſt Pauſewang, 
als Kinder. 
Mathilde Pauſewang, als Enkeltochter. 
Den am 12ten d. M. um halb 11 Uhr zur Nacht 
erfolsten Todesfall meines 


der katholiſchen Stadtpfarr⸗Kirche, in einem Alter von 


62 Jahren und 2 Monaten, zeigen wir hiermit allen. 


Freunden ergebenſt an. Neiſſe den 13. April 1831. 
Thereſia Arledt, geb. Queke, als Gattin. 
Peter Arledt, Pfarrer in Borkendorf, als 
Bruder. 


C. 21. IV. 5. J. AU 


Theater Nachricht. 


Montag den 18ten: Die Jager. Ländliches Sit⸗ 


tengemaͤlde in fuͤnf Akten von Iffland. Herr 
Stawinski, Regiſſeur am Hoftheater zu Berlin, 
den Oberfoͤrſter, als Gaſt. 5 2 


Mannes und Bruders, 
Joſeph Arledt, Kaufmann und Kirchenvorſteher bei - 


Eu. 
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näheren Bausdedingungen 


1 


verſtorbenen Gutsbeſitzer 


Brückenbau Verdingung. 


Da durch den am 7ten d. M. wegen des Baues 22ſten July d. J 
Brücken und Anlage zweier Durchfahrten auf dem ernannten Commiſſario Ober⸗LandesGerichtsRe⸗ 


weier 
5 Landſtraße von Canth nach Neumarkt bei Polsnitz 


abgehaltenen Licitations⸗Termin, theils kein gunſtiges 
Neſultat erlangt iſt, und theils jetzt die nachſtehende 
auderweite Beſtimmung wegen Ausführung dieſes Baues 
eingetreten iſt, ſo haben wir dieſerhalb auf den 25ſten 
d. M. vor dem Koͤniglichen Baurath und Regierungs, 
Aſſeſſor Herrn Schultze einen anderweitigen Lieita⸗ 
tions⸗Termin auf dem Rathhauſe in Canth von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr angeſetzt. 

Es wird hierbei folgendes beſtimmt: 

1) Nur der Bau der beiden ganz von eichenem 

olze zu erbauenden Bruͤcken wird zur Lieitation ges 
I Die Gebote werden zunaͤchſt einzeln auf den 
Bau jeder Brucke und dann auf den Bau beider 
Brücken zuſammen angenommen. 

2) Die Anlage der Durchfahrten bleiben von der 
Licitation ganzlich ausgeſchloſſen. 

3) Der Entrepreneur hat die Lieferung ſaͤmmtlicher 


zu diefen Brückenbau erforderlichen Materialien und 


Anfuhr derſelben zu deſorgen. 
er, en Zuſchlag unter den 3 Mindeſtbietenden ber 


kten wir uns vor. 
8 Die 3 Mindeſtfordernden haben jeder eine Cau⸗ 


tion von 300 Rehlr. in Staatspapieren oder Pfand 


briefen im Termine gegen Empfangſchein bei der Kaͤm⸗ 
merei⸗Kaſſe zu Canth zu deponiren. g 3 
6) Die Zeichnungen und Koſtenanſchlaͤge fo wie die 
find vom Löten d. M. ab bis 
u dem Tage des Termines bei dem Herrn Schultze 
hieſelbſt in der Albrechtsſtraße Nro. 33 von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr einzuſehen. 
Dietungsluſtige werden aufgefordert, ſich in dieſem 
ermin einzufinden. 
erh ven ten April 1831. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
directe Steuern. 


OR Nr i 

a Seiten des unterzeichneten nigl. er⸗Lan⸗ 
he werden auf den Antrag der Erben des 
Carl Friedrich Hahn zu 

alls diejenigen eee ee 
auf dem Gute Ober⸗Steinkirch, ſonſt Löwen, 
a = Laubaner Kreis, unter Rubrik 3. No. 4. 
des Hypotheken⸗Duches für den Ober⸗Amts⸗Regierungs, 
Advskaten Johann Gottlieb Kloſe zu Schweidnitz, 
aus einem außergerichtlichen Inſtrumente vom 1ften 
April 1757 haftenden Capitalsreſt von 800 Rthlr, 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, insbe⸗ 
ſondere der Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Advokat Johann 


Ober⸗Steinkirch, 


Gottlieb Klo ſe zu Schweidnitz und deſſen Erben hier 


durch aufgefordert, dieſe ihre Anfpräche in dem zu 


» deren Angaben angeſetzten peremtoriſchen Termin den 
Vormittags 10 Uhr vor 


ferendar Baron v. Vogten, auf hieſigem Ober⸗Lan⸗ 
des, Gericht entweder in Perſon oder durch genugſam 
informirte und legitimirte Mandatarien, wozu ihnen 
auf den Fall der Unbekanutſchaft unter den hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarieu die Juſtiz⸗Commiſſions⸗Raͤthe 
Treutler und Fichtner und die JuſtizCommiſſarten 
Wunſch, Neumann und Juͤngel vorgeſchlagen 
werden, ad Protocollum anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, ſodann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte 
ſich jedoch in dem angeſetzten Termine keiner der et⸗ 
wanigen Intereſſenten melden, dann werden disjelben 
mit ihren Anſpruͤchen praͤeludirt und es wird ihnen 
damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, 
das Inſtrument für amortiſirt erklaͤrt und die 800 Nthlr. 
in dem Hypothekenbuche bei dem verhafteten Gute auf 
Anſuchen der Extrahenten wirklich geloͤſcht werden. 

Glogau den 1ſten März 1831. 

Koͤnigl. Ober Landes Gericht von Niederſchleſten 
und der Laufitz. 5 
Acker⸗ und Wieſen⸗ Verpachtung. 

Die hier bei Breslau auf dem ſogenannten Vincenz 
Elbing belegenen, zu Oder-Ufer, und Damm Bauten 
reſervirten Acker- und Wieſen⸗Parzellen von zuſammen 
78 Morgen 167 TRuthen ſollen im Wege öffentlicher 
Licitation auf anderweitige 6 Jahre, naͤmlich von 
Michaely 1831 bis dahin 1837 unter den bisherigen 
Bedingungen an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu ſteht auf den 30 ſten April c. Vormittags 
um 10 Uhr ein Termin in bisfigem Rent⸗Amts⸗Locale 
(Ritterplatz Haus No. 6) an, in welchem ſich Pacht- 
luſtige einzufinden und ihre Gebote abzugeben haben. 
Die Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit in 
hieſigem Buͤreau eingeſehen werden. N 

Breslau den 18ten April 1831. 

; Koͤnigliches Rent; Amt. 
- Defauutmwadhung. 

Am 28ſten Februar d. J. iſt ein wännlicer Leiche 
nam im Neiß,Fluſſe bei Schleuße I. hierſelbſt gefun⸗ 
den worden. Er war bekleidet: Mit einer kurzen 
dunkelgrauen Tuchjacke, graue Tuchweſte, dunkelgrauen 
Tuchhoſen, einem rothgegitterten Halstuch, Hoſentraͤger 
von Saalband mit ledernen Strippen, leinenem Hemde, 
weiß wollene Socken und ſchwarz ledernen Schuhen 
mit Klappen, die uͤber dem Fuße mit ledernen Riemen 
zugebunden waren. Das Hemde von weißer Mittels 
Leinwand war unten am Saume mit I. $, roth ge 
zeichnet, um den rechten Fuß war ein roth gegitterfes 
Tuch gewunden, nach deſſen Entfernung ſich eins kleine 
wunde Stelle von der Größe eines halben Silber⸗ 
groſchens, an der rechten Seite des Plattfußes zeigte, 
die wahrſcheinlich von dem Reiben des Schuhes ents 
ſtanden und am linken Arm war an der Handwurzel 
ein Stuͤck Leinwand umgebunden, unter welchem ſich 


eine vermittelſt eines Bindfadens befeſtigte Vleiplatte 
vorfand, die zur Vertreibung eines Ueberbeines gedient 
bat. In der Weſtentaſche defand ſich ein Taſchenmeſ⸗ 
ſer und eine kleine ganz weiße Pommeranze. Der 
Leichnam hatte kaum das Maaß, ſchien das Alter von 
ohngefaͤhr 16 Jahren erreicht zu haben, war nirgends 
verletzt, aber bereits fo in Verweſung uͤbergegangen, 
daß eine ſpeciellere Beſchreibung der Perſon nicht mög, 
lich geweſen. Wir bringen dieß hiermit zur oͤffentli⸗ 
chen Kenntuiß, mit der Aufforderung: um Mittheilung 
näherer Auskunft uͤber die Perſon des Unbekannten. 

Neiſſe den 7ten April 1831. 

n Koͤnigliches Fuͤrſtenthums, Gericht. 
Offener Arreſt. 

Von dem Koͤniglichen Land, und Stadt⸗Gericht zu 
Glatz iſt uͤber das Vermögen der Johanna verw. Kauf⸗ 
mann Salice geb. Autermann am ten d. M. 
der Concurs Prozeß eröffnet worden. Es werden da⸗ 
her alle diejenigen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geldern, Effecten, Waaren oder andern 
oder an Briefſchaften hinter ſich, oder an 
dieſelbe ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, Hierdurch 
aufgefordert, weder an ſie noch ſonſt Jemand das 
Mindeſte zu verabjolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte in das ſtadtgerichtliche Depoſt⸗ 
torium abzuliefern. 
wider, dennoch an die Gemeinſchuldnerin oder an ſonſt 
Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wuͤrde, ſo 
wird ſolches für nicht geſchehen geachtet und zum 
Deſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. Wer 
aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll außer⸗ 
dem ſeines daran habenden Unterpfandes und andern 
Rechts gänzlich verluſtig gehen, 

Glatz den 11. April 1831. 

Koͤntaliches Lande und Stadt, Gericht. 


Brauerei Verpachtung. 

Das herrſchaftliche Brau-Urbar zu Greiffenſtein, 
welches von Grund aus neu erbaut und wobei die mit 
einem zweckmäßigen Malztenne, ſogenannter engliſchen 
Walzdoͤrre, großen Schwelgboͤden, mehreren geraͤumi⸗ 
gen Gewoͤlben und Kellern verſehene Werkſtatt, auf 
das Bequemſte angelegt worden iſt und noch dieſes 
Frühjahr ſo erweitert werden wird, daß eine Brannt⸗ 
weinbrennerei darin angelegt werden kann, iſt vom 
tſten July a. c. ab auf drei hintereinander folgende 
Jahre anderweitig zu verpachten, wozu auf den 17ten 
May Vormittags 9 Uhr ein Licitations. Termin 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Greiffenſtein abge⸗ 
halten werden wird. Zu dieſer Brauerei gehoͤrt ein 
der Werkſtatt 15 bis 20 Schritt gleich über gelegenes 
ebenfalls ganz neu erbautes Schenkhaus, welches außer 
hinlaͤnglicher Wohnung für den Brauer, uͤberflüͤſſigen 
Kuchen, Gewoͤlbe- und Kellerraum, ſo wie 2 Schenk⸗ 
ſtuben par terre, in dem oberen Raum einen großen 


Sachen, 
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Wenn dieſem offenen Arreſte zu. 


Tanz⸗Saal, eiß Geſellſchafts, und ein beſonberes 
Billard Zimmer mit Billard, nebſt einigen Stuben zur 
Aufnahme von Reiſenden euthaͤlt und mit dem noͤthi⸗ 
gen Inventarium verſehen iſt. Dicht am Schenkhauße 
gelegen, befindet ſich ein ziemlich großer Garten nebſt 
neu erbanter Kegelbahn. Noch gehört hierzu ein Stall, 
welcher fuͤr 40 Pferde und mehrere Wagen Raum 
enthält. Die Lage dieſer Brauerei an dem Sitz eines 
bedeutenden Gerichts⸗Amtes, dicht an einer Hauptſtraße, 
zwiſchen den beiden Staͤdten Friedeberg und Greiffen⸗ 
berg, wovon Letztere %, Meile, Erſtere nur Y, Meile 
entfernt iſt, ſichert einem ſein Fach verſtehendem be⸗ 
triebſamen Pächter einen reichlichen Erwerb. Die 
Pachtbedingungen ſind von heute ab, ſowohl bei dem 
Reutamte zu Greiffenſtein, als auch in dem unterzeich⸗ 
neten Amte einzuſehen, an welchem letzteren Orte auch 
mit einem cautionsfähigen ſich qualiſieirenden Pächter 
vor dem Termin, unter Vorbehalt der herrſchaftlichen 
Genehmigung, der Pacht abgeſchloſſen werden kann. 
Hermsdorf a/ K. den 11ten April 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch ſches Frei- Standes, 
herrliches Cameral-Amt. 
A dertiſſe m en. 

Auf der Freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz ſind eine 
bedeutende Anzahl feine veredelte Sprungſtaͤhre zu ver⸗ 
kaufen. Die Heerde iſt von jeder Krankheit befreit. 

Goſchuͤtz in Schleſien den ten April 1831. = 

Das Reichsgraͤflich v. Reichenbach⸗Goſchuͤtz 
Frei Standesherrl. Kameral⸗Amt. 
FFF ö 

Es ſollen am 21ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctiousgelaſſe No. 19 auf der Junkern⸗ 
Straße verſchiedene Effecten, beſtehend in Leinenzeng, 
Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und in verſchiede⸗ 
nem Tiſchler Handwerkzeug an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baars Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 15. April 1831, 

Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt- Gerichts. 
Pferdes Auctions Anzeige. 
Hoͤherer Verfuͤgung zu Folge, ſollen circa 20 bis 


30 Stuͤck unbrauchbare Koͤnigl. Dienſtpferde des 1ſten 


Cuiraſſier⸗Regiments ausrangirt und demnaͤchſt an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Courant 
öffentlich verſteigert werden. Hierzu if auf den 
19ten April c. Vormittags 9 Uhr ein Termin 
feſtgeſetzt; weshalb Kaufluſtige zu dieſer Zeit ſich bei 
der Regiments Wacht des 1ſten Cuiraſſier Regiments 
in der Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt, einfinden 
wollen. Breslau den 13ten April 1831. 


Der Oberſt und Commandeur des Königlichen g 


1ſten Cuiraſſier⸗Regiments. v. Frölich. 
Verkaufs Anzeige. 


Eine moderne gebrauchte Droſchke iſt zu verkaufen, 


Biſchofsſtraße Mo. 8. beim Sattler Schmidt. 


* 


Auctions Anzeige. 
In der heutigen Auction den ı8ten April, 
Albrechts-Strasse Nro. 53. kommen um 


1 


2 Uhr vor; ein leichter in gutem Stande 


befindlicher Korbwagen mit eingehangenem 
Vorderstuhl u. s. w., desgleichen ein Schlit- 
ten nebst Schellengeläute und Decke, 

Pfeiffer, Auctions -Commiss!/ 

Auctions Anzeige. 

Donnerſtag den 21ſten d. M. früh um 9 Uhr, 
werde ich auf der aͤußeren Nicolai-Straße No. 25, 
einen Schreib⸗Seeretair, Kleider- und Glas⸗Schranken, 
Sopha, Stuͤhle, Commoden, Tiſche, Bettſtellen u. ſ. w. 
gegen baare Zahlung meiſtbietend verſteigern. 
Lerner, Auctions, Commiſſarius. 

e r 

Eine Parthie neue, Holl. Voll-Heringe, ſoll Don— 
nerſtag den 21ſten April 10 Uhr im Staͤdtiſchen Keller 
unterm Tuchhauſe meiſtbietend verſteigert werden, von 
7 - ; Faͤhndrich. 

g Schaafböcke von Zweibrodt. 

Der erste Transport hat wegen seiner Dicht- 
wolligkeit mit Feinheit vereinigt zu civilen 
Preisen Liebhaber gefunden. — Ein zweiter 
Transport ist daher wieder zum Verkauf ge- 
stellt Junkernstrasse No. g. 


Weißen, Hafer, Spiritus und Schaum 


Branntwein à 50 Grad, eben fo Klee-Saamen, 


werden zu kaufen verlaugt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau. im alten Rathhauſe. 

2 Verkaufs Anzeige. 5 
Unterzeichneter iſt zum Verkauf einer Färberei, welche 

vor etlichen Jahren neu erbaut und in einer nahrhaf⸗ 

ten Provinzialſtadt belegen iſt, ermächtigt. Kaufluſtige 


belieben ſich in frankirten Briefen zu wenden an 


den Kaufmann Werckmeiſter, in Schmiedeberg. 
— — — ——— . 
Viet ka u fe Rü zeige. 


In Breslau auf dem Hinterdom, Scheitnigerſtraße 


Nro. 31. in einer ſehr angenehmen Lage, wird ein 


mwaſſives Haus, in gutem Bauſtande mit vielen Begnem⸗ 


lichkeiten, nebſt guten Kellern, Wagenremiſe und Pferdes 
fall, dabei ein Vergnügungsgarten 1 Morgen groß, 
zum Verkauf oder im Tauſch auf ein Landgut im 
Oppelner Fuͤrſtenthum angeboten. Naͤhere Auskunft 
darüber giebt man im Hauſe ſelbſt 1 Stiege hoch. 
Einen ſchoͤnen, ſehr billigen Flügel 
weiſet zum alsbaldigen Verkauf nach 
Ci. G. Foͤrſters Muſikhandlung 
5 auf der Albrechtsſtraße. 
Schoͤne gebackne Pflaumen 
ſehr ſuͤß und ohne Rauch 4 Pfd. 6 — 7 Sgr. empfing 
wieder, Reuſche⸗Straße Nro. 34. 
n F. A. Gram ſch. 
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Eapitalien von 50, 100, 200, 300, 350, 500 Ktle. 
werden auf Bauergüter 
zur erſten pupillarſichern Hypothek fuͤr 
prompte Zinſenzahler verlangt. 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ers 
ſchien: t 
Repertorium 
aller die Kriegslaſten, Kriegsſchaͤden 
und Kriegseinquartierungen 
betreffenden neueren Geſetze und Verordnungen, nebſt 
vollſtaͤndiger Literatur. Ein Handbuch für Juriſten, 
Kameraliſten, Einquartierungs⸗, Munieipal⸗, Servis⸗ 
und Polizeibeamte. Von K. W. Friedrich 7 
Grattenauer. 
2 Thle. in 4. fruͤherer Preis 3 Rthlr. — auf ums 
beſtimmte Zeit in 1½ Fehlr. geaͤndert. 
Breslau. b 
Johann Friedr. Korn d. Aelt. Buchhandlung, 
(am Ringe Nro. 24., neben dem goldnen Becher.) 


Liter ariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen des In- und Aus⸗ 


landes, in Breslau bei G. P. Aderholz, Ring⸗ 
und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: R 


Das Conditions-Buch 
oder: 

Der Handlungs-Diener in- allen Verhältniffen, 
herausgegeben von J. G. Weibner. 
Preis; 15 Sgr. 

Dieſes, für jeden Handlungs-Gehuͤlfen hoͤchſt brauch⸗ 
bare Buch, enthält die belehrendſten Abſchnitte, Über: 
Conditionſuchende Handlungs⸗Diener. — Der Hand: 
lungs-Diener auf Reiſen — auf der Meſſe — in en 
detail — in en gros Geſchaͤften auf dem Comptoir 
— als Disponent. — Allgemeine Bemerkungen über 

den Stand eines tuͤchtigen Handlungsdieners. 


Kr Dücher Anzeige DI 
Beim Antiquar Böhm in Breslau, Schmie⸗ 
debruͤcke No. 28. ſteht zum Verkauf: 
Ein ausgezeichnet ſchoͤn in Halbfranzband gebunde⸗ 
nes und außerdem ganz neues Exemplar von 


Bielitz, Commentar 


z. Pr. Landrecht, (wovon d. Ladenpreis 24 Rehlr. un: 

gebunden iſt) fuͤr 19 Rthlr. 

Baur, homilet. Bearbeitung all. Sonn-, Feſt⸗ und 
Feiertags⸗ Evangelien f. d. Kanzelgebr. Ein prakt. 
Handb. u- Huͤlfsbuch f. Stadt⸗ u. Landpred. 4 Bde. 
Pappb. g. neu. 1826. L. 11 Rthlr. f. 8 Rehlr. 


; 
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Die Ueberſicht der im Monat März in den Civil⸗ 
Kirchen hier Getauften und Gerrauten iſt bei dem 
Kirchbedienten Jaͤniſch für 4 Pf. zu haben. Eben 
da wird auch des Herrn Subſenior Gerhard kleines 
Communionbuch gebunden für 5½ Sgr., für Auswärs 
tige 12 Stuͤck deſſelben für 2 Rihlr⸗, 10 Stuͤck unge 
bunden für 36 Sar. verkauft. 


F ü r Da m enn. 
Flor-, Mull⸗, Gage; und Krepp:Kleider, 
Tücher und oſtindiſche Shawls, werden in meiner 
Fabrik gefärbt und gedruckt. 5 i 
Ernſt Mevius, Seiden- und Schoͤnfaͤrber, 
Katharinenſtraße No. 6. 


Tabak: Anzeige. i 
Ein geehrtes Publikum beehren wir uns auf zwei 
ſo eben erhaltene Sorten . x ar 
lofen Tonnen » Eanafter, 
à Pfd. 10 und 12 Sgr. aufmerkſam zu machen. 
Wir find nach ſorgfaͤltiger Prüfung berechtigt vor: 
genannte Sorten Taback, als etwas außerordentliches 
zu dieſen Preiſen zu empfehlen, da ſich die Waare 
durch beſondere Leichtigkeit, angenehmen Geruch und 
anhaltendes Brennen vor vielen andern Sorten gleichen 
Preiſes beſonders auszeichnet, N 
einer guten Pfeife Taback gewiß nichts zu wuͤnſchen 
übrig läßt. ; 
Ein kleiner Verſuch wird Jeden von der Wahrheit 
des Geſagten uͤberzeugen. 5 > 
Zugleich empfehlen wir zur geneigten Abnahme alle 
gangbarſten Sorten Cigarren zu den billigſten Preiſen, 
und da wir dieſen Artikel ebenfalls direkte aus der 
erſten Hand beziehen, fo koͤnnen wir hierin an Wieder- 
verkaͤufer die annehmbarſten Bedingungen ſtellen. 
Gleichztitig empfehlen wir denen, welche unſere ſo 
allgemein beliebte in /, ½ und ½ Pfd. eingeſchlagne 


7517 72 
Varinas-Melange, 
à Pfd. 12 und 15 Sgr., noch nicht bekannt ſind, zum 
geneigten Verſuch. 
Aus den beliebteſten Berliner Fabricken, als von 
Ermeler & Comp., Ulrici & Comp., Prätorius 
und Brunzlow und Roͤsner, verkaufen wir die 
gangbarſten bekannten Sorten Tabacke zu den Fabrik⸗ 
Preiſen und geben bei 10 Pfd. — 1 Pfd. Rabatt. 
Breslau den 18ten März 1831. . 
J. Harrwitz & Comp., Riemerzeile No. 10. 
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GSELBLEHBTHGHELEHEHESR 
Aecht holt. Taback 8 
Ge e e 
direct bezogen, empfiehlt zum Preiſe von 20 Sgr. 
und 12 Sgr. pro Pfund, bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
Reichenbach im Maͤrz 1831. 
s Mulchen. 


+ + 


Mit heutiger Poſt erwarte 


dergl. 


und fuͤr den Raucher 
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friſche Speck⸗ 
Buͤcklinge, Flickheeringe, friſche marinirte 
Dratheeringe, friſche Hamburger marinirte 
Heeringe. — Auch offerire friſche Elbinger Bricken 
pr. Stuͤck 1¼, 1 Sgr. auch 9 Pf., (keine Pommer⸗ 
ſche oder Ruſſiſche, die zu ſcharf geſalzen und ſehr oft 
als Elbinger ausgeboten werden.) Friſchen marinirten 
Lachs pr. Pfd. 8 Sgr., 2 Pfd. fuͤr 15 Sgr.; friſch 
marin. Aal pr. Pfd. 7 Sgr., 2 Pfd. 13 Sgr. und 
Cocus-Nuͤſſe für Drechsler 100 Stuͤck 2 Rthlr. 


G. B. Jaͤkel. 
Wohnungs- Veranderung. 


Zu groͤßerer Bequemlichkeit unſerer geehrten 


Geſchaͤftsfreunde beziehen wir den 19ten d. Mts. 
das Parterre⸗Local : 
Albrechts⸗Straße No. 57, in den 
f „drei Karpfen,“ 33 
woſelbſt auch Mittwoch den 20ſten April, die 
Journale gewechſelt werden. Das Leſezimmer fuͤr 
die verehrten Muſeums⸗Mitglieder wird ebenda⸗ 
ſelbſt Freitag den 22ſten eingerichtet ſeyn. 
Die Buchhandlung 3 
Aug. Schulz und Comp. 


—: T.. ET 
Die Brämerſche Leihbibliothek und U 
Jo urnaliſtic um 
befindet ſich vom 19ten April 1831 an 
im alten Rathhauſe, 

auf dem Ringe No. 30. und Schuhbruͤcke No. 77, 

im Hofe eine kleine Treppe hoch. Die an beiden 
Eingängen angehefteten Zettel geben die nähere Weiſung. 


Dee tee Gewinne. 
In der I2ten Courant⸗Lotterie trafen folgende Ge 
winne bei mir: 8 
1500 Kthlr. auf No. 6129. — 100 Kthlr. auf 
No. 8696. — 30 Rthlr. auf No. 7857. — 15 
Rthlr. auf No. 6116. 6119. 6126. 7869. 16602. 
16605. 16606. 16609. und 16615. 
Mit Looſen zur naͤchſten Lotterie empfiehlt ſich ganz 
ergebenſt EN 


Der Unter Lotterie: Einnehmer Harrwitz, 
Riemerzeile No. 10. 


Geſuchter Lehrling. DI. 
Ein Lehrling wird geſucht, welcher die Gold⸗ 


und Silberarbeit, ſo wie auch das Graviren zu 
Näheres erfährt man Karls⸗ 


erlernen wünfcht. 
ſtraße Nro. 2. beim Goldarbeiter Jacob. 
Reet ſege legen heit. 


Schnelle Reiſegelegenheit nach Berlin beim N 
ſcher Raſtalsk i in der Weisgerber Gaſſe Nro. 3. 


Lohnkut⸗ 


» 
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Sommerwohnungen zu vermiethen 
ſind vor dem Oderthore in der Roßſtraße No. 2. 
Das Nähere erfährt man daſelbſt oder auch Nicolai 
Straße No. 44. 
. Zu vermie then. 
Auf der Albrechtsſtraße nahe am Ringe iſt der erſte 


Stock aus zwoͤlf Stuben nebſt allem noͤthigen Zubehoͤr 


mit Stallung auf vier Pferde und Remiſe zu zwei 
Wagen, ſowohl im Ganzen als auch getheilt in ſieben 
und fuͤnf Stuben zu vermiethen und zu Johanny d. J. 
zu beziehen. Das Naͤhere in der Porzellain- und 
Glas-Handlung des Franz Doms zu erfahren. 

In dem Aten Stocke eines Hauſes am Ringe, iſt 
eine Wohnung, beſtehend aus ſechs Piegen nebſt Zus 
behör, zu vermiethen und Terming Michaeli c. zu bes 
ziehen. Das Naͤhere hierüber erfährt man im Comp⸗ 
toir, Buͤttnerſtraße Nro. 3. ö = 


..... ER En BT 
Carls Straße No. 12. iſt ein Gewölbe nebſt Schreio⸗ 
ſtube zu vermiethen und baldigſt zu beziehen, Unter⸗ 
zeichneter, wohnhaft daſelbſt im Hofe rechter Hand, 
giebt Auskunft. Breslau den 12ten April 1831. 
Joachim Schweitzer. 


„ Mu. —. 2. 
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Ange ko m mene Fremde. 


Am sten: In den 3 Bergen: Se. Durchl. Prinz. 


1 v. Carolath, von Sabor. — Im Rautenkranz: 
Fürft Nadliwill, von Berlin. — If der geld. Gans: 
Hr. Graf v. Noͤder, von Roſtersderff; Hr. Kuͤchenmeiſter, 
Rector, von Markliſſa. — Im goldnen Baum: Frau 
Gräfin v. Sckweinitz, von Bersbof. — Im weißen Ad⸗ 
ler: Hr. v. Roſenderg, Negierungsrath, don Puditſch; Hr. 
Schmidt, Dohmherr, von Neiſſe; Hr. Heumann, Kaufm., 
von Krakan. — Im blauen Hirſch! Hr. v. Franken⸗ 
berg, Referendariüs, von Oels. — Im Hotel de Po⸗ 
logne: Hr. Graf v. Pfeil, von Thomnitz. — Im gold⸗ 
nen Löwen: Hr. Schneider, Kaplan, von Bohrdu. — Im 
Privat-Logis: Hr. v. Schweinitz, von Grünberg, Neu: 
ſcheſtraße No. 64; Hr. v. Borufedt, Lientenent, von Neiſſe, 
Ohlauerſtraße No. 20. 5 

Am 16ten: Im goldnen Schwerdt: Ar. Güttler, 
Kaufmann, von Gotteskerg; Hr. Kuhn, Pertikulier, von 
Deſſau. — In der goldnen Gans: Hr. v. Tippele⸗ 
kirch, Obriſt⸗Keutenant, von Berlin — Im goldnen 
Zepter: Hr. Knoblech, Prisatlehrer, von Zlogau; Hr. 
Wolff Privatlehrer, von Freyſtadt. — Im blauen Hirſch: 
Dr. v. Bockelberg, Forſtmeiſter, von Karlsruhe; Hr. v. Bas 
ezenski, von Boroſchen. — In z goldnen Löwen: Hr 
Krauſe, Poſt⸗Seexetair, von Briez. — Im Privat⸗Lo⸗ 
gis: Hr. Stawinski, Negiffenr, von Berlin, Oblauerfirage 
No. 5; Hr. Grebin, Forſt⸗Kaſſen⸗Reudant, von Oppeln, Wer 
denſtraße No. 27. i 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 16. April 1831. 


Pr. Courant. 
Briefe | Geld 
% Mon. — 


Wachsel-Gourte. 


Amsterdam in Cour. 


Hamburg in Banco 4 Fista — 114822 
V RR Re ie DL — — 
T .| 2 Mon. 148/147 / 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mor. 6. 19% — 
Paris für 300 Hr.. . 1 Mon. | — — 
Leipzig in Wechs. Laſil. a Pista 102 — 
o NM. Zahl.| 102 % — 
Augsburg 2 e. 101%] — 
Wien in 20 1 4 Fista — — 
Dea Se 2 Mon. | 101,1 — 
Ber!in . Be Fe e Vista | 100 — 
Ditto. 4 .. — 1.95% 
Geld- Course. 
Hollünd. Rand-Ducaten — 100 | — 
Kaiserl. Ducaten — 9777. — 
Friedriolsdor — 113141 — 


‚Poln. Courant — 101 


Getreide Preis in Courant. 
; Höher: 
Weltzen 


(Preuß. Maaß.) 


f Fr. Cowran:. 
Effeeten · Corse. '& Briefe WIRT, 
Stasts-Schuld-Seheine 2...) AI — BY, 
Prenss. Engl. Anleikevon 1818. 5 — 5 
Ditto det ron 1822. 5 Sr 
Danziger Stadt- Oblig. in Thlr. — | — 
Churmärkische ditte ....:.1% == 
gr. Herz. Posener Pfandbr.. .| 4 1 90% 
Breslauer Stadi- Obligutioxen 4 101% 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 91 
Holländ. Kans et Certificate .\— a 
Wiener Einl. Scheine 41 


Dito Wiener Anleihe 1829. 
Ditto Bank- Actten | 


Ditio Metall. Obligationen . R 5 | 
4 
4 


FREE DB IH 


Schles. Pfandbr. von 1000 H. 102%; 
Ditio dilto 500 REC. 4 102% 
Ditto ditto 100 Reh. | 44 — 

Neue Warschauer Hfundbr. 471 

Poluische Purtial- Oblig. | 47 


Diecon ia * 5% 


Breslau den 16ten April 1831. 
Mittler: Niedeliaſter: 


2 Rthlr. 26 Sgr. Pf. — 2 Kthlr. 15 Sgr. pf. — 2 Kthlr. 4 Sgr. „p 

Roggen 1 Rıble. 26 Sgr. 6 Pf. — 1 Nthlt. 23 Sgr. 3 Pf. — 1 Ktblr. 20 Ss e. P 
Gerſte 1 Rtbler 12 Sar. Pf. — 1 Kb. 9 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 6 Sar. 6 P' 
Hafer 1 Nthlr. 3 Sge. 6 Pi — 1 Riblr. „Sgr. 9 Pf. — „ Ffthlr. 28 Sat. Wr 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Souv⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch 
Redakteur: 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. ; 


Profeſſor Dr. Kuuiſch. 


—— 


